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Breslau, 15. März. Nach vollendetem 69ſten Lebensjahre ent: 
ſchlief nach kurzem Krankenlager am Gripp- und Lungenſchlage in den ſpä⸗ 
ten Abendſtunden des 11. d. Mts., Herr Peter von Uechtritz auf Hey⸗ 
wedorff, Landesälteſter und Kreis-Deputirter des Laubaner Kreiſes und 
Ageordneter aus dem Ritterſtande des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz, auf 
em öten ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage. Die Anerkennung feiner geiſti⸗ 
en Ausbildung, ſein lebhaftes Intereſſe für das Gemeinwohl des Vater⸗ 
undes und ſeltene Eigenſchaften des Herzens, erwarben ihm in feiner Hei⸗ 
math die allgemeinſte Achtung und Liebe. Eingetreten zum zweitenmal in 
en Kreis des verſammelten Provinzial⸗Landtages, mußten ſolche Eigenſchaf⸗ 
ein des Geiſtes und Herzens bald bemerkbar werden und den Greis, der mit 
"ger Theilnahme feinen Gefchäften bis zu dem Augenblick oblag, wo ſeine 
ankheit ihn an das Lager feſſelte, von dem er nicht mehr erſtehen ſollte, 
die allgemeine Achtung und Zuneigung der Abgeordneten aller Stände, die 
ier verſammelt finden, gewinnen und ſichern. Mit der innigſten Theil⸗ 
nahme hat der Provinzial-⸗Landtag den Verluſt erfahren, der ihn getroffen 
A, und indem er ſelbigen bekannt macht, gereicht es ihm zur Beruhigung, 
entlich auszuſprechen: wie hoch er den Entſchlafenen geachtet hat und 
e er die Erinnerung an ihn treu bewahren wird. 
Die zum fünften ſchleſiſchen Previnzial⸗Landtage verſam⸗ 
melten Stände des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glatz und 
des Markgrafthums Oberlauſitz. . 
Minden, 3. März. Das heutige Amtsblatt der hieſigen Königlichen 
Ueglung publizirt die Altlerhöchſte Kabinetso rdre, mittelſt deren 
stimmt wird, daß diejenigen Geiſtlichen und Schullehrer, welche in 
u mit der Monarchie wieder vereinigten Landestheilen der Rheinprovinz 
und der Provinz Weſtphalen an dem ihnen in der Eigenſchaft eines Erb⸗ 
Pichterg, Lehns⸗ oder Erbzinsherrn, oder Realberechtigten zufließenden Ein⸗ 
daumen in Folge der ſeit dem Jahre 1806 in Anſehung der Grundſteuer 
eingetretenen Veränderungen einen Verluſt erleiden, von dem fie ohne diefe 
Veränderung nicht betroffen fein würden, für dieſen Verluſt vom 1ſten Sa: 
ar d. J. ab, entſchädigt werden ſollen. i = 
Die von Sr. Majeftit dem Könige über das Vormundſchafts-Weſen 
in der Nheinprovinz kürzlich erlaſſenen Beſtimmungen, und die zu 
deren Ausführung ergangenen Miniſterial-Vorſchriften find von den Bram: 
ten und Vormündern mit eben fo beifallswürdigem Eifer aufgefaßt und 
ausgefüht, als ſie ihren Nutzen bereits bewährt haben. Damit den Vor⸗ 
mündern die Erfüllung der ihnen in der vormundſchaftlichen Verwaltung 
liegenden Pflichten erleichert werde, hat das Juſtiz-Mimiſterium die we⸗ 
ſentlſchen Vorſchriften über dieſe Verwaltung in eine Inſtruktion für Vor⸗ 
zünder zu ihrer Belehrung zuſammenfaſſen und ihnen zu ihrer Nachach⸗ 
W mit dem Vertrauen bekannt machen laſſen, daß ſie dieſer, für das 
a des Staats und befonders der Familien, fo wichtigen Angelegenheit 
ke volle Aufmerkſamkeit gewiſſenhaft widmen werden. 


Deut ſchland. 


8 Frankfurt, 8. März. (Privaimitth.) Bei Gelegenheit des kürzlich 
ch Selbſtentleibung erfolgten Ablebens des Pfarrers Weidig im Ge 
u gaiſſe zu Darmſtadt haben deſſen Verwandte und Freunde das Gerücht 
u verbreiten und im Publikum zu beglaubigen ſich bemüht, er habe nur 
id, Stillen fo tragiſch geendigt, weil ihm durch die Härte des Verhör⸗ 
und s, Großh. Hofgerichtsraths Georgi, alle Vertheidigungsmittel geraubt 
digg gewiſſermaßen zum Wahnſinn gebracht worden ſei. Ja ſelbſt Weis 
Uni chwager, der Advokat Reh zu Darmftadt, hat eine Beſchwerdeſchrift 
gen uttelbar bei Sr. Königl. Hoh. dem Großherzoge eingereicht, worin ge⸗ 
te en Gerichtsbeamten unter andern die Beſchuldigung erhoben wird, 
Ji zur Erfüllung ſeiner Berufspflichten vollkommen unfähig, da er, in 
lei e zu vielen Weintrinkens, von Zeit zu Zeit am delirium tremens 
uchn Die deshalb, ſogar unter ärztlicher Mitwirkung angeftellten Unter: 
awieſen. haben jedoch alle dieſe Beſchuldigungen als gänzlich ungegründet 
er n. — Es erfreuen ſich vielmehr die politiſchen Gefangenen zu Darm: 
phpſiſche Zlllgemeinen der humanſten Behandlung. Nicht bloß läßt ihre 
vermi 1 Verpflegung, was Wohnung und Koſt anbetrifft, nichts von dem 
auch e billiger Weiſe verlangt werden kann; ſondern es wird ihnen 
Mittel iſſenſchaftliche und unterhaltende Lektüre geſtattet und keines jener 
— G. entzogen, deren fie zu ihrer Vertheidigung nur immerhin bedürfen. 
den. elle der Pfarrer Weidi g nicht alle diejenigen Bequemlichkeiten, die 
in ſeiner a. Gefangenen überhaupt zugeſtanden find, fo lag dies theils 
„Reſignation, theils in feinem rückſichtsloſen Betragen gegen den 
keinegwe 5. B. ward ihm der Gebrauch des Lichts in den Abend⸗ 
hat er 1 verfügt; gleichwohl hat er freiwillig darauf verzichtet. 
zel, namentlich Werke der älteren deutſchen Litteratur, die 
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er aus der Großherzoglichen Hofbibliothek erhielt. Seine Reſignation aber 
ging fo weit, daß er den Antrag ſtellte, es möchte ihm geſtattet fin, zu 
Gunſten der Armen 15 Tage im Monat zu faſten, d. h. zwiſchen der 
täglichen guten Koſt mit Waſſer und Brod abzuwechſeln, damit die dadurch 
ſich ergebende Erſparniß den Armen zugewandt werden könne. Dieſem Ge⸗ 
ſuche, deſſen Motive wir nicht erörtern mögen, ward jedoch keine Folge ge⸗ 
geben. Uebrigens erfährt man, daß vor etwa 4 oder 6 Wochen eine Haus⸗ 
ſuchung in der heimathlichen Wohnung des ebenfalls zu Darmſtadt im 
Unterſuchungshafte ſitzenden Apothekers Grapp von Friedberg, wahrſchein⸗ 
lich in Folge vorgängiger ſehr ſpezieller Revolutionen, ſtatthatte, die ſehr 
wichtige Ergebniſſe geliefert haben ſoll. Es fand ſich daſelbſt nämtich in 
einer Bodenkammer, unter dem Verſchluſſe einer durch ſchwere Waaren⸗ 
käſten verborgenen eiſernen Thüre, ein im Fußboden angebrachter Verſteck 
vor, worin eine große Menge Papiere aufbewahrt geweſen fein follen, wel⸗ 
che die mit der Hausſuchung beauftragte Juſtizperſon, die von jenem 
Verſteck vollkommen unterrichtet war, in Beſchlag nahmen. Die nämliche 
Operation ward auch in dem Hauſe eines Bürgers zu Butzbach ausgeführt, 
wo man in einem ähnlichen Verſteck einen Fund derſelben Art machte. — 
Die befragten Papiere nun ſollen nicht bloß neue und höchſt wichtige Aus⸗ 
künfte über die ſtaatsverbrecheriſchen Plane der Darmſtädter Inquiſiten lie⸗ 
fern, ſondern auch noch zu den jüngſthin in beiden Heſſen bewirkten Ver: 
haftungen den unmittelbarſten Anlaß gegeben haben. — H. A. M. von 
Rothſchild, älteſter Chef des Hauſes M. A. v. Rothſchild und Söhne 
zu Frankfurt, liegt ſeit etwa vierzehn Tagen auf dem Krankenbette. Seine 
zahlreichen Freunde find nicht ohne Beſörgniſſe; jedoch verſichern bis jetzt 
noch die Aerzte, zu deren Berathungen kürzlich auch der Großherzoglich 
Heſſiſche Leibarzt, Dr. Heſſert von Darmſtadt zugezogen ward, es ſei das 
Uebel, woran er leidet und woran auch ſein Vater ſtarb, — der Blaſen⸗ 
ſtein — zwar bedenklich, doch aber, wofern nicht beſondere Zufälle eintre⸗ 
ten ſollten, keinesweges lebensgefährlich. 

Braunſchweig, 4. März. Den Ständen iſt der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, die Aufhebung der Feudalrechte, vorgelegt worden. In dem 
desfallſigen Berichte heißt es: „Unſere Fürſorge iſt bei dieſem wichtigen 
Gegenſtande beſonders auch darauf gerichtet geweſen, daß mit Beſeitigung 
der Nachtheile, welche das Fortbeſtehen des im Ganzen veralteten Lehnwe⸗ 
ſens verurſachte, nicht zugleich die wohlthätigen Wirkungen deſſelben auf⸗ 
gehoben würden, ohne ſich dieſer auf andere Weiſe zu verſichern. Es iſt 
nämlich die Erhaltung größerer Grundbeſitzungen — welche ſich immer als 
nützlich für das Ganze bewieſen haben, und deren Beſtehen in gewiſſer An⸗ 
zahl bei der Organiſation der Landſchaft als weſentlich vorausgeſetzt ift — 
bisher zum Theil nur Folge des Lehnsverbandes geweſen, und halten wir 
es daher für räthlich, fie. ferner dadurch zu bewirken, daß dieſe Beſitzungeſn 
durch die Allodifikation die Qualität als Familien⸗Stammgüter, wie ſolche 
in dem Entwurfe näher beſtimmt iſt, erhalten. Da ſich ähnliche Inſtitu⸗ 
tionen bei den Bauergütern in Unſerem Herzogthume ſeit Jahrhunderten 
durch die Erfahrung bewährt haben, und durch die bezeichnete Maßregel zu⸗ 
gleich die Schonung der wohlerworbenen Rechte der Betheiligten inſoweit 
geſichert werden wird, als es bei der Aufhebung ſo tief in die Verhältniſſe 
der Familien eingreifender und fo alter Geſetze und Gewohnheiten, wie die 
hier in Frage kommenden, nur immer möglich iſt, ſo zweifeln Wir nicht, 
daß ſich Unſere getreuen Stände darin einverſtanden erklären werden.“ 

(Nachtrag zu Nr. 62 der Breslauer Zeitung, conf. den Art. 
Mecklenburg.) Die Prinzeſſin Helene Louiſe Eliſabeth, erwählte 
Braut des Herzogs von Orleans, iſt am 24. Januar 1814 geboren 
und eine Tochter zweiter Ehe des verſtorbenen Großherzogs Franz v. Mek⸗ 
lenburg⸗Schwerin mit Karoline Louiſe, Schweſter des Großherzogs von 
Sachſen-Weimar, + 1816. 1 


A err 

Wien, 1. März. Wenn es eine anerkannte Thatſache iſt, daß das 
Leben in Oeſterreich aus Gründen, welche ſich zwiſchen der Fülle der Na⸗ 
tur und dem guten Charakter des Volkes gleichmäßig theilen, zu den be⸗ 
haglichſten gehört, entgeht andrerſeits dem aufmerkſamen Beobachter das 
Verdienſt nicht, welches die Staatsregierung durch wohlwollende zeitgemäße 
Verbeſſerungen ſich um die Anhänglichkeit der Unterthanen geräuſchlos er⸗ 
wirbt. So erblicken wir“ Gewerbe und Handel von Tag zu Tag ent⸗ 
feſſelter; von erſteren wird fortwährend eine größere Anzahl des hemmen⸗ 


den und läſtigen Zunftzwanges befreit, und wenn das neue politiſche Ge⸗ 


ſetzbuch über Gewerbsweſen, woran mit der angeſtrengteſten Thätigkeit ge⸗ 
arbeitet wird, vollendet ins Leben tritt, dürfte eine neue Sonne des Glücks 
über unſerem Vaterlande aufgehen. Wie ſehr ſich aumählig die öfterreicht- 
ſche Fabrikation zu männlicher Selbſtſtändigkeit erhebt, davon find Beweiſe 
die vielen zu freier Einfuhr fortwährend preisgegebenen Artikel des Aus⸗ 
landes, worunter das Porzellan und der Wein ſind, welcher letzterer durch 


die Kommiſſions⸗Annoncen feiner Erzeuger und Verſchließer nun einen be: 
deutenden Raum in den Intelligenzblättern einnimmt. Während ſo die 
Hilfsquellen vermehrt werden, ſcheint es des Kaiſers angelegentlichſte Sorge, 
durch weiſe Sparſamkeit ſie ungeſchmälert wieder zur eigentlichen Be⸗ 
förderung des Staatswohles hinzuleiten, und es ſind neuerlich in Bezie⸗ 
hung auf die Beamten den Hofſtellen allerhöchſte Befehle zugekommen, 
welche dieſe Intention unzweifelhaft darſtellenn. Die Perſonalzulagen 
werden nur noch in höchſt ſeltenen Fällen ſtattfinden, und find niemals 
offiziell bekannt zu machen. Die höchſten Behörden haben die Gnadenge⸗ 
ſuche bei Penſionir ungen nicht mehr Sr. Maß. mit einrathender Ein⸗ 
begleitung vorzulegen, ſondern ſelbſt darüber im Wege des Geſetzes zu ent⸗ 
ſcheiden; Fälle, die einer beſondern Ausnahme würdig, werden unmittelbar 
aus dem Kabinette des Kaiſers zur näheren Unterſuchung an die betreffende 
Hofſtelle gelangen. Mancherlei Mißbrauch hat ſich rückſichtlich der Ge⸗ 
währung von Vorſchüſſen bei Beſtallungen eingeſchlichen, und 
man hat die ungeheure Summe wahrgenommen, die auf ſolche Art eine 
Zeitlang den Staatskaſſen entzogen wird. Drei Monate ſind nun die 
längſte Friſt, für welche ein Vorſchuß an der Beſoldung, und nur in ſehr 
rückſichtswürdigen Fällen zu gewähren iſt. — Die feierliche Ceremo⸗ 
nie der Kirchengänger an Sonntagen, welche in dem letzten Jahre 
der Regierung des höchſtſeligen Kaiſers nicht mehr ſtatthatte, wird dieſen 
Winter mit vielem Glanze abgehalten. Se. Maj., von den Würdenträgern 
des Hofes und dem höchſten Adel zahlreich gefolgt, begiebt ſich nämlich 
durch eine Reihe von Appartements und Sälen zwiſchen Spalier bildenden 


Reihen des Publikums, das in anſtändiger Kleidung zugelaſſen wird, in 


die Kaiſerliche Hofkapelle, um dort der Meſſe und einer Predigt beizuwoh⸗ 
nen. (N. K.) - 5 

Wien, 11. März. (Privatmittheilung.) Wie ſchon längſt gemeldet, 
fo bleibt Fürſt Paul Eſterhaſy in feiner bisherigen Anſtellung als Bot: 
ſchafter in London und wird im Frühjahr zum Urlaub allhier erwartet. 
Seit einigen Tagen heißt es in den höheren Salons, Graf Moritz Die: 
trichſtein ſei zum Geſandten in Stuttgart beſtimmt und Fürſt Schön: 
burg werde einen andern Poſten erhalten. Auch ſpricht man mehr als 
je von einer neuen Reduktion der Armee, nach welcher die Landwehr 
aufgelöft werden ſoll. — J. M. die Kaiſerin hat einen Anfall der Grippe 
gehabt, iſt aber bereits wieder geſund. — Das ſchon erwähnte Journal 
in italieniſcher Sprache, redigirt von Lucian Taſſany (Profeſſor der 
ſchönen Künſte aus Mailand), wird nächſtens unter dem Titel „Il Pele 
grino“ (der Pilger) hier erſcheinen. Er zählt unter ſeinen Mitarbeitern 
die vorzüglichſten Gelehrten Italiens und erfreut ſich des beſonderen Schutzes 
unſerer erſten Staatsmänner. — S. K. H. der Prinz Waſa iſt aus 
Mähren zurück allhier eingetroffen. — Aus Ungarn erfährt man: Ende 
Februar wurden wieder mehre Spießgeſellen des Räubers Sobri 
hingerichtet. Am 20. Februar ſtarb der berüchtigte Joſeph Fikete durch 
die Hand des Scharfrichters in Sümegh. Als er bereits auf dem Galgen 
ſtand, rief er der verſammelten Menge zu: „Nehmet ein Beiſpiel an mir, 
und erziehet Eure Kinder beſſer. Mangel an Erziehung hat mich hierher 
gebracht.“ Ueber Sobri dauern die Gerüchte ſeines erfolgten Todes fort, 
ohne an Konſiſtenz zu gewinnen. 

Aus Siebenbürgen, Ende Februar. (Privatmittheilung.) Wir ha: 
ben nun die Gewißheit eines am 17. April zu eröffnenden Landtages, 
und Alles iſt erfreut hierüber. Dem Vernehmen nach haben die in den 
letzten Tagen in Klauſenburg bei S. K. H. dem Erzherzog erſchienenen 
Deputationen der meiſten Comitate Adreſſen überreicht, um S. K. H. zu 
bitten, daß der Landtag nicht in Hermanſtadt, ſondern in Klauſenburg ab⸗ 
gehalten werden möchte. Der erl. Prinz hat dieſe Bitte an S. M. den 
König nach Wien geſchickt, und man erwartet die Allerhöchſte Antwort. 


Ruß land. 


St. Petersburg, 1. März. Nachdem das Aſowſche Meer für 
eröffnet erklärt worden, iſt befohlen worden, die gegenwärtig längs den 
Küſten des Aſowſchen Meeres vertheilte Grenzwache aufzulöſen und ſtatt 
derſelben eine Küſten⸗Wache zu errichten. — Die Regierung, fortwährend 
bemüht, den Ackerbau in den Umkreiſen der nertſchinskiſchen Bergwerke 
zu heben, beabſichtigte daſelbſt zwei Muſterwirthſchaften anzulegen. Gegen⸗ 
wärtig meldet der Generalgouverneur vom öſtlichen Sibirien, daß im vori⸗ 
gen Jahre auf den zur Anlegung einer Meierei, am Fluſſe Argun, be⸗ 
ſtimmten Ländereien von 100 Deſſätinen, verſuchsweiſe 10 Deſſätinen mit 
Himmalaja⸗Gerſte und 40 Deſſätinen mit Sommer⸗Roggen beſäet wurden; 
es ergab ſich eine Ernte von 923 Pud Himmalaja⸗Gerſte und 2081 Pud 
10 Pfund Sommer⸗Roggen, zuſammen 3004 Pud 10 Pfund, oder von 
erfterer das Ite Korn und vom letzteren das 5te Korn. Außerdem wurden 
an der Mündung des Fluſſes Tſchalbutſch, von den zur Anlegung einer 
Meierei beſtimmten 500 Deſſätinen Ackerland, 50 Deſſätinen zur nächſten 
Ausſaat von Sommerkorn urbar gemacht. — Die Univerfität zu Dor⸗ 
pat hat 5 emeritirte, 22 ordentliche, 3 außerordentliche Profeſſoren, 9 Pri⸗ 
vatdocenten, 6 Lektoren, 6 Kunſtlehrer. Am Schluß des Jahres waren 
dort 536 Studenten. 75 hatten die Univerſität verlaſſen, ohne den Kur⸗ 
ſus zu vollenden; ausgeſchloſſen wurden (in einem Halbjahre) 16. Gra⸗ 
duirt wurden 151 Perſonen: 32 Doktoren der Medizin, 2 Aerzte erſter, 
12 zweiter, 5 dritter Abtheilung, 1 Geburtshelfer ꝛe. Das Profeſſoren⸗ 
Inſtitut zählte im vorigen Jahre 6, das theologiſche Seminar 10, das 
-pädagogiſch⸗ philologiſche 8, das mediziniſche Inſtitut 38, das landwirth⸗ 
ſchaftliche Inſtitut 25 Zöglinge. f 

Großbritannien. 

London, 7. März. Am 26. v. M. hielt der bekannte Philantrop Robert 
Owen in Mancheſter eine Vorleſung über „cooperative Vereine“, als plötzlich in 
der Mitte des Saales der Fußboden nachgab und das dort ſtationirte Sänger⸗ 
korps in die Unterwelt zu ſinken anfing. Sogleich erhob ſich ein Univer⸗ 
ſaldrängen nach den Fenſtern, die Scheiben wurden eingeſchlagen und Viele 
ſprangen zu den Fenſtern hinaus, und kamen theils in die unten ſtehen⸗ 
den Wagen, theils in den Schmutz zu ſitzen. Mittlerweile erhoben ſich 
jedoch die Sänger wieder aus ihrer Tiefe; es war nämlich eine Fallthür, 
welche nachgegeben hatte, die aber auf dem Deckel eines in der Remiſe un⸗ 

terhalb derſelben ſtehenden Wagens zum Glück Halt machte. Die Ordnung 


ſtellte ſich wieder her und die Vorleſung ward zu Ende gebracht, — Diefer | gen Maske und Domino. ihnen 
Tage iſt ein Schuldgefangener in Newgate geſtorben, deſſen Tod, nach [Janhagel weniger Anſtand braucht wie die 
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dem Dafürhalten der Gefängnißbehörden, durch das von den Scheriffs theil— 
weiſe eingeführte amerikaniſche Syſtem der einſamen Einſperrung Mr 
anlaßt worden ift. 
Vor einiger Zeit entleibte ſich zu Neworleans ein mexikaniſcher Graf 
von Montezuma aus Eiferſucht. Seitdem hat ein anderer Mexikaner, Na⸗ 
mens Garces, den Gegenſtand jener Eiferſucht, eine ſchöne Quadroone 
(von ½ weißer und Y, ſchwarzer Farbe) aus demſelben Grunde getödtel, 
und dann einen Verſuch zum Selbſtmord gemacht, der aber mißlungen it. 
— Ein Pflanzer im Kentucky⸗Staat, Namens Ramſey, peitſchte eine 
Sklavin, als ſein Sohn dazukam, und ihn bat aufzuhören dieſes wendete 
die Wuth des Alten auf feinen Sohn, welchen er zur Erde warf; gleich⸗ 
zeitig fiel er aber ſelbſt auf den Jüngling, und da dieſer ein Meſſer in 
der Hand hatte, fo drang dies dem Vater ins Herz, fo daß er auf der 
Stelle blieb. Dieſer nämliche Ramſey hatte als Knabe auf der Jagd durch 
einen unglücklichen Zufall feinen Bruder getödtet und ſtand 1832 wegen 
des Mordes eines Kapitän Pace vor Gericht, von welchem zwar die Jun 
aber nicht die öffentliche Meinung ihn freiſprach. 0 
Die Zeitungen aus Montreal bis zum Sten v. Mts. bringen die 
betrübendften Nachrichten von Mangel an Lebensbedürfniſſen im niedern 
Theile von Unter-Kanada; in einem Kirchſpiel, Trois Piſtoles, allein mW 
ren nach amtlichen Berichten über 1200 Perſonen dem Hungertode bloß 
geſtellt. 5 J 
Frankreich. 


„Paris, 4. März. (Privatmitth.) Ich erzähle Ihnen heute, da Sie 
über das Disjunktions⸗Geſetz gewiß ſchon zur Genüge erfahren haben, von 
einem Finale des Karnevals. Das ganze Jahr hindurch geht del 
Pariſer verlarvte d. h. er zeigt ſich zals Menſch höflich, zuvorkommend, 
großmüthig, freundſchaftlich, unparteiiſch, liberal; während des Faſchings 
giebt er ſich wie er iſt: ausgelaſſen, närriſch, indecent, durch und dul 
epicureiſch. Inzwiſchen iſt nicht zu leugnen, daß die Ausſchweifung 
hier weniger als anderswo zu groben Exzeſſen führt und daß die öffent⸗ 
liche Sicherheit, baechantiſch-menadiſche Tänze abgerechnet, nur ſelten An 
laß findet, zu interveniren. Jeder, auch noch fo proletariſche Hanswul 
führt die Deviſe: Störe die Freude nicht durch unzeitige Empfindlichkeit 
und in Gemäßheit derſelben nimmt er ſociale Rippenſtöße, Hühneraugen 
kriege, ſogar die Zärtlichkeiten fremder Mächte mit feiner. Dulcinea für 1 
lerable Dinge. — Wie ſehr in Rom und in ganz Italien das Gegenthel 
ſtattfinde, und wie | he auch im faſchingsluſtigen Koln der Jubel von dem 
hieſigen der Jours gras divergire, läßt ſich nach dieſer allgemeinen Char“ 
teriſtik abnehmen. Der Italiener iſt nobel in ſeinem Vergnügen und © 
würde die geringſte unzüchtige Intrigue mit einem Stilet rächen; der 05 
tholiſche, beſonders rheinländiſche Deutſche ſucht nur den Kontraſt mit vn 
gewöhnlichen Tagesleben in der Mummerei, die er fich weder ohne Mu 
noch ohne Geſang, noch ohne Sparren, noch ohne Wein, noch ohne Lieben 
denken kann. — In der Regel tollen die Franzoſen, wenn fie ganz N 5 
tern find, dies beweiſen ihre Revolutionen wie ihr Karneval. Wenn m 
von den Helden und Gecken etliche zu Boden gerannt und betrunken 
findet, fo kann man darauf ſchwören, daß fie ſchon den Morgen gewitter“ 
auf pariſiſch ſoupirt und ein Aſchenkreuz ſupplicirt haben. Die 1 
dauern von Mitternacht bis zur Frühmeſſe, dergeſtalt, daß ſich ein Aus 
länder vor deren Anfang zu entlangweilen ſtreben muß, um nicht vor 
Zeit der Freude in Morpheus Arme zu ſinken. — Der diesjährige Mieraeme w 
ein beſonders trivialer, denn auch die routinirteſten nächtlichen Umtreib, 
verſicherten mich, ſie hätten nie einem ſo ſtrategiſch-wohlconditionirten 
beigewohnt, wie dem ſogenanten Bal monstre im Theater Ventadour, 
120 Muſiker fiedelten und 5000 Masken und Zuſchauer aller Stände 5 
herumtummelten. Dieſer Ball, meinten ſie, mache der Narrheit Ehre un 
die Peſſimiſten zu Schanden, die da die Hauptſtadt am Rande des Ver 
bens und Elends erblicken. Wie kann ein Volk darben und arm fein, ® 
ſeidne Fetzen zur Schau trägt, Maitreſſen hat und für hundert Fran le 
zu Nacht ißt? — Aber die Raiſonneurs vergeſſen, daß, während im San 
der opera comique orientaliſch debauchirt wird, beinahe das ganze 5 
Paris dem gewöhnlichen Jammerleben angehört und vielleicht die bloße n 
der Influenza trägt. — Da hier Alles dem Wechſel und der Mode n 
der Logue — unterworfen iſt, von der Politik bis zur Grippe un I 
Stiefelabfäsen, fo iſt es leicht zu begreifen, daß auch die Narrheit a 
Grade und Hauptquartiere hat, die einmal adoptirt, Kommando el⸗ 
Vor einigen Jahren war das Theater des Varietés der Haupttun Ru- 
platz der Griſetten und Bonvivants, darauf 1835 kam das Konzert des 
Börſenplatzes, und zuletzt nach einem Zwiſchenreich der 1 de 0 
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Man ſtelle ſich eines der größten ue len 
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irren, die Kanaille wirbelt und balancirt Contretanz und die Robi, 15 
gravitätiſch darunter umher und frägt da und dort an, ee ic. 
thusia noch unverheirathet ſei, den goldenen Apfel eines Paris anſp 16. 
Der müßte kein Mann ſein, der hier nicht fühlte, daß er Mise) n im 
Unterdeß die epicureiſche Philoſophie im Auditorium erperimentirt enießt, 
Foyer und den oberen Regionen Confekt und Johannisbeerſaft 9 nen 
divertirt ſich die beau und haut monde in den Logen bei 1 12 
Thüren und unter Oberaufficht der Mama, des Papa's und d r tra⸗ 
mahls. Die Damen, die ſich ſchämen, ſehen durch die Finger 770 

Es thut ihnen insgeheim herzlich leid enn 
vornehme Welt, und 


2 


nch anginge, eine Nacht die Rolle zu wechſeln, ſo wette ich, man 
rde ſtatt der Griſetten und Zofen und Blumenmädchen ſehr ſenſible 
5 5 und Baroneſſen im Gedränge finden. Der St. Simonis⸗ 
ich „der Humanismus hat dieſen Fortſchritt hervorgebracht. — Fürwahr, 
— 5 ſchon in manchen Theilen Europas getanzt und tanzen fehn, aber 
11 in Paris begegnete es mir buchſtäblich, auf dem Kopf zu tanzen, Ba: 
illon⸗Quarrcke zu ſtürmen und Hurrah im Dreivierteltakt zu ſingen. 

ehr als einmal wurde eine Wolke Menſchen auf uns losgelaſſen, und 

hieß es: Sauve qui peut! Das Occheſter ſpielte den Poſtillon von 
onjumeau und eine Variation der Marſeillaiſe. Als ich um ſechs Uhr 
heimfuhr, waren noch viertaufend Menſchen im Treiben und an allen Er: 
bolcungeriſchen ſaß eine Pudicitas mit zerriſſenen Locken und hochklopfen⸗ 
Ban uſen. Ich wollte den Kehraus nicht abwarten. — Als ich aufs 
Joulevard kam, begegneten mir ſchläfrige Fiaker und müdegetanzte Liebes⸗ 
Pte, Ich ſah den Mond oder die Sterne galoppiren und betrachtete mit 
viel Bewunderung eine neue Methode, Annoncen unter die Leute zu brin- 
165 — mittelſt transparenter Laternen von Oelpapier, welche die Titel 
ugen. Die pittoresken Alpen waren verkündigt. — Geſtern Morgen find 
alle Wachsgeſichter und Hanswurſtkoſtüms verſchwunden und die Faſten 
werden von Jedem, der da will, allerſtrengſtens obſervirt. 

Spanien. 

10 Bayonne, 2. März. (Privatmittheilung.) ') Merkwürdige Schick— 
fe haben die Anglochriſtinos. Ihre drei Hauptgenerale find durch dreier: 
ki Spezialübel am Manövriren verhindert und liegen, oder hinken, oder 
huſten in Bilbao, St. Sebaſtian und Pampelona, unterdeß der Telegraph 
a Marfeise die Nachricht bringt, daß die Karliſten des Cabrera im mit: 
„alicjen Spanien eine ganze Brigade vor Valencia auflöften, mehr denn 
auſend Mann gefangen nahmen, die ganze Armee des Centrums beſiegten, 
den General ſich in Verzweiflung todtſchoß, und 500 Wagen Kriegsge⸗ 
und Beute davon ſchleppten. Aehnliche Nachtheile ſtehen den Män⸗ 
nern der Königin in Catalonien bevor, wo die Chriſtinos in der Regel den 
garliſten ausweichen und die Zahl dieſer Letzten mehr denn 4000 betragen 

— In Madrid ſcheinen die Utopiſten des vereinigten Englands und 

panjens den Feind mit Banketen ſchlagen zu wollen. Die ganze Pro⸗ 
kaganda der Cortes amüſirte ſich in der Behauſung des engliſchen Geſand⸗ 
ten Maitland, indem ſie Toaſte ausbrachte und abwechſelnd Riegos Hymne 
und God save the King anſtimmte. Wie der Königin dabei wohl zu 
uthe fein mag, ihr, der man alle Tage andere Miniſter und Generale 
vorstellt und des Abends gewöhnlich die alten des vorigen Tages angreift! 
endizabal iſt ſchon wenigſtens zehnmal degradirt und avancirt worden, 
il er — der Mann in London und „ein Negociant“ iſt. — Wie groß 
brigens die Furcht der Anglochriſtinos iſt und der Reſpekt vor dem Muthe 
r Karliſten, läßt ſich aus der amtlich bekannt gewordenen Statiſtik bei⸗ 
ber ruppentheile abnehmen. Sarsfield ſteht mit 19 Bataillonen gegen 
5 des Infanten Sebaſtian, Evans mit 21 gegen Guibelalde mit 9, Es⸗ 
fartero mit 28 gegen 11 des Generals Goni und fo weiter. Ihre Macht 
die doppelte des Feindes und ſie wagen kaum dine Bewegung, nicht ein: 
“Mi eine Blokade. Don Carlos Moniteur, die Zeitung von Onnate, ent: 
nal über das Thema diverſe Epigramme. Es iſt die Rede von einem 
da n. Gomez ſchen Zuge in das Innere Caſtiliens. — Man berechnet, 
dle sämmtlichen Hülfsmittel, die bis dahin den Cheiftinos zu Theil 
„eine ungeheuere Summe erſtiegen. Blos an Waffen und Mu⸗ 
reklamiren die Engländer 500,000 Pfund Sterling (12 Millionen.) 
n den Pyrenäen iſt es wieder Winter geworden und der Schnee 
alle Thäler der Bidaſſoa. 
Sch wedeu. 
Stockholm, 28. Februar. Die Staatstidning vom 25ſten vorigen 
nats giebt nun die bekannte, von dem außerordentlichen Storthinge Nor⸗ 
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ons kurz vor feiner Auflöſung am 24ften Januar d. J. beſchloſſene 
tee an Se. Maj. über die unionellen Verhältniſſe, nebſt der darauf 


1905 Könige im Norwegiſchen Staatsrathe hieſelbſt am 21ſten d. abgegebe⸗ 
e lärung. Es heißt darin u. A.: „Die Geſchichte der Staaten, auf 
Pi das Storthing ſich beruft, zeigt: daß Norwegen vom Jahre 1536 
9 nur eine däniſche Provinz geweſen; daß es ſeitdem nicht in Beſitz eines 
s zur eigenen Geſetzgebung vor dem Frieden von Kiel geweſen; und 
Gb erſt vom 10. November 1814 an, dem Tage, an dem der König das 
rundgeſetz beſchworen, Norwegen als ein mit Schweden unter einem ge⸗ 
19 1 amen Könige vereinigtes Königreich aneckannt worden und im Beſitz 
e, Rechte geweſen, die Schwedens König in Schwedens Namen demſelben 
ben Nchert. Die Geſchichte berichtet weiter und die Ereigniſſe unferer Tage 
n tigen es, daß Verträge, Kriege und Eroberungen die Macht der Stan: 
Bel mehren oder deren Grenzen beſchränken. Was die diplomatiſchen An⸗ 
90 genheiten betrifft, ſo findet alles, was das Storthing deshalb vorgeſtellt 
ef, reits ſtatt. Uebrigens iſt, als die Rechte für gleich erklärt worden, 
cis unter der Bedingung gleicher Beiträge geſchehen. Dieſe Verpflichtung 
Ant allein gerecht, fie iſt auch moraliſch erforderlich, um die durch die 

läge erworbenen und beſtimmten wechſelſeitigen Garantieen zu ſchützen.“ 
5 Griechenland 
50 then, 16. Februar. Ueber die merkwürdigen Ereigniſſe der letzten 
hen age erfährt man noch folgendes Nähere. Am Bord des öſterreichi⸗ 
fand ampfſchiffes, welches am 14ten dem „Portland“ entgegenfuhr, be⸗ 
bald 07 auch der engliſche Geſandte Sir Edmund Lyons. So⸗ 
in nas Dampfschiff die Fregatte erreicht hatte, wünſchte Kapitän Lyons, 
man 
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achläßigem Reithabit und mit einer Reitgerte in der Hand, wie 
bei deetwa einen vertrauten Freund zu beſuchen pflegt, eine Audienz 
gruß ER Könige, welche er auch erhielt. Gleich nach den erften Be⸗ 
fei, Dam richtete der Geſandte an Se. Majeftät die Frage, ob es wahr 
Der 80 Se. Majeftät den Grafen von Armanſperg zu entlaffen gedenke. 
Gefahr nig antwortete bejahend. Lyons machte eine Bemerkung über die 
ten Su die man durch Entfernung dieſes „von der Nation fo hochverehr— 
König a laufen könnte. Dem Vernehmen nach antwortete der 
unwiderruftnuf mit edler Würde und ſtrengem Exnfte: daß fein Entſchluß 

uflich gefaßt ſei, und daß er bedauere, die Bemerkungen des Herrn 
1 Obgleich di 
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kannt ſind, jr einzelnen Fakta der obigen Mittheilung unfern Leſern ſchon be: 
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Lyons nicht weiter berückſichtigen zu können. Auch ſoll Se. Majeſtät ſein 
Erſtaunen und ſein Mißfallen über die allzu kavaliermäßige Art, wie der 
Geſandte, zumal mit einem ſolchen Anliegen, vor ihm zu erſcheinen ſich 
erlaubte, nicht undeutlich zu erkennen gegeben haben. Noch größer iſt das 
Erſtaunen im Publikum, wie Sir Edmund Lyons, der wegen ſeines per⸗ 
ſönlich ehrenwerthen Charakters und durch ſein aufrichtiges, durch länger 
als ein Jahrzehend bewährtes, warmes Intereſſe für Griechenland allgemein 
geſchätzt iſt, in einem ſolchen Grade dupe von Andern hat ſein können, 
um einen ſo ſeltſamen Auftrag zu übernehmen, und denſelben vollends auf 
eine ſo ungeſchickte Art auszurichten. — Die Verordnung, die Aufhebung 
der Staatskanzlei betreffend, erſchien noch am 15ten im Regierungsblatte, 
ſo wie die Ernennung des Herrn von Rudhart zum Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten und Präſidenten des Konſeils. Dieſe Verordnungen 
ſind von dem Miniſter des Innern Dr. Manſolas gegengezeichnet. Von 
andern Veränderungen verlautet noch nichts. — Einem Gerüchte zufolge 
hätte auch der engliſche Geſandte durch den „Portland“ feine Abberufung 
erhalten. 

Griechenland giebt in dieſem Augenblicke der ganzen chriſtlichen Welt 
ein ſo merkwürdiges Beiſpiel religiöſer Toleranz, wie es bisher 
die Weltgeſchichte noch nicht aufzuweiſen hatte. König Otto iſt der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche zugethan und die junge Königin iſt bekanntlich Prote— 
ſtantin; doch ſollen laut dem Heirathsvertrage die aus dieſer Ehe entſte⸗ 
henden Prinzen oder Prinzeſſinnen weder der Religion des Vaters, noch 
der der Mutter folgen, ſondern in der griechiſch-katholiſchen Kirche erzogen 
werden. Dieſe ſeltene Toleranz erhält beſonders von Seiten des katholi— 
ſchen Königs Otto um ſo mehr Gewicht, da man die Abneigung der Mor⸗ 
genländer gegen die abendländiſche Kirche genugſam kennt und ſich noch 
recht wohl erinnern wird, daß nach dem Uebertritt eines Griechen zum 
Mohamedanismus ein griechiſcher Prieſter voll Glaubenseifer ausrief: „Nun 
Gott ſei Dank, daß er nicht römiſch-katholiſch geworden iſt!“ 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 22. Febr. (Privatmitth.) Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Hauptſtadt beſſert ſich täglich und ſchon beginnt der Handel 
aufzuleben. Leider aber treffen aus allen Gegenden Rumeliens Nach⸗ 
richten ein, nach welchen dort überall die Peſt ausgebrochen iſt. — Mit 
Perſien ſind die freundſchaftlichſten Verhältniſſe an der Grenze hergeſtellt 
und die hier eingetroffenen Perſer haben eine Menge Seide (gegen 400 
Ballen) und Geld mitgebracht. Der Markt fängt ſich an zu beleben, denn 
es wurden von jenen Handelsleuten hier gegen 30 Millionen Piaſter theils 
für europäiſche Artikel, theils für ältere Verpflichtungen gegeben. Von 
Trebizonde wird gemeldet, daß auch überall an der perſiſchen Grenze der 
Handels- Verkehr hergeſtellt ſei. Der Kapudan Paſcha hat eine Korvette 
und zwei Kutters bewaffnen laſſen, um ſie im Meerbuſen von Salonich 
gegen Piraten zu gebrauchen. Der Capudan-Bey wird den Befehl dar⸗ 
über übernehmen. Die perſiſchen Prinzen haben ihre Reiſe nach 
Bagdad fortgeſetzt. — Die Peſt hatte not) in der letzten Zeit großen Schrek⸗ 
ken in Bujukdere verbreitet, da ſie in den Häuſern des Herrn von Pi⸗ 
ſany (ruſſiſchen Dollmetſchers) und des Miniſters von Dänemark Opfer 
wegraffte. Der Amerikaner Broon, welcher ein Univerſal- Heilmittel ge⸗ 
gen die Peſt erfunden haben will, hat ſich in das Centrum der Anſteckung, 
welches hier „grand Champ des morts“ genannt wird, nämlich in das 
türkiſche Peſt- Hospital begeben und feine Verſuche begonnen. Aus 
Alexandria haben wir Briefe bis zum 25ften Januar. Der Abgeſandte 
des Sultans, Sarim Effendi, war bei ſeiner Ankunft in Cairo vom 
Vizekönig mit großer Auszeichnung empfangen worden, und ſeitdem hatten 
zwiſchen Sarim Effendi und dem Vizekönig ſelbſt, ohne Zuziehung der Mi⸗ 
niſter, geheime Konferenzen ſtatt, über deren Reſultat nichts verlautete. 
Allein Niemand zweifelt, daß eine weitere Ausgleichung mit dem Sultan 
im Werk ſei. — Der Vizekönig hatte unterdeſſen einen großen Theil der 
für den guten Verkauf ſeiner Baumwolle eingegangenen Summen auf ei⸗ 
nem griechiſchen, eigends dazu gemietheten Schiffe nach Smyrna geſchickt, 
um Wechſel auf Konſtantinopel zu kaufen, und abermals den jährlichen 
Betrag des Tributs an die Pforte zu entrichten. Die Theurung der Le⸗ 
bensmittel war fortwährend groß, allein der Geſundheitszuſtand beruhigend. 
— Seit 14 Tagen weiß man hier, daß eine neue große engliſche 
Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft in der Levante im Wert ift, 
welche mit den ſchon beſtehenden den Orient noch mehr ausbeuten ſoll. 


Breslau, 15. März. Am Sten d. M. wollte ein Kattundrucker⸗ 
Gehülfe eine in einen 8 Ellen tiefen Brunnen gefallene Waſſerkanne mit⸗ 
telſt eines Hakens herausziehen, ſtürzte aber dabei in den Brunnen. Er 
wurde jedoch lebend und unbeſchädigt wieder herausgezogen. 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern geſtörben: 40 
männliche und 28 weibliche, überhaupt 68 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 8, an Alterſchwäche 4, an Bräune 1, an 
Bruſtkrankheit 3, an Darmgicht 1, an Entbindungsfolge 1, an gaſtri⸗ 
ſchem Fieber 1, an Gelbſucht 1, an Gehirn-Entzündung 1, an Krämpfen 
9, an Leberleiden 1, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 17, 
an Nervenfieber 2, an Schlag- und Stickfluß 5, an Lähmung 1, an 
Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 1, an Zahnleiden 2, an Influenza 
4, an Harnblaſen⸗Entzündung 1, todtgeboren 1. — Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 19, von 1 bis 5 
Jahren 9, von 5 bis 10 Jahren 4, von 10 bis 20 Jahren 4, von 20 
bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 4, - 
von 50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 
Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 3. A 

In derſelben Woche ſind auf hiefigen Getreide-Markt gebracht und 
verkauft worden: 3053 Schfl. Weizen, 3557 Schfl. Roggen, 744 Schfl. 
Gerſte und 2523 Schfl. Hafer. 5 5 

Im Monat Februar haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 2 Haus⸗ 
acquirenten, 1 Marktzieher, 1 Fleiſcher, 1 Tuchſcheerer, 1 Getreidehändler, 
2 Kanditor, 1 Leiſtenſchneider, 2 Viktualienhändler, 2 Handelsleute, 1 
Lackixer, 4 Kaufleute, 1 Kommiſſionär, 1 Schankwirth, 1 Lederzurichter, 
1 Schneider, 1 Goldarbeiter, 1 Tiſchler, 1 Branntweinbrenner, und 1 
Venditor. Von dieſen find aus den preußiſchen Provinzen 23, aus ruſſ. 
Polen 1, aus der Schweiz 1, und aus Sachſen 1. 


Miszellen. n 
Breslau, 13. März.) Herr Kaufmann Samuel Friedrich 
Scholtz, dem ſchon früher die Muſeen und Sammlungen der hieſigen Uni⸗ 
verſität höchft bedeutende Bereicherungen verdanken, hat in dieſen Tagen 
denſelben abermals mehre werthvolle Geſchenke gemacht, namentlich dem 
mineralogiſchen Muſeum eine Anzahl Silber- und Kupfererze aus Peru, 
und dem Muſeum für Kunſt und Alterthum verſchiedene intereſſante 
Sachen aus den bei Arica in Peru entdeckten Gräbern der Ureinwohner 
jener Gegenden, als: mannigfach geſtaltete Urnen mit Maiskolben, häusli⸗ 
chem Geräthe, einen vortrefflich erhaltenen, aus Papageifedern angefertigten 
Kopfſchmuck eines Prieſters und dergl. Wer wohl weiß, wie ſelten Ge— 
genſtände dieſer Art noch in Europa find, wird ſich dem freundeſchen Ge— 
ber dafür doppelt verpflichtet fühlen, der es überdies noch trefflich verſteht, 
über ſeine intereſſanten Erlebniſſe höchſt belehrende Mittheilungen zu wa⸗ 
chen, wie wir mit Vergnügen aus feinen in der vaterländiſchen Geſellſchaft 
gehaltenen Vorträgen mehrfach zu erfahren Gelegenheit hatten. a 
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*Das ſchleſiſche Eiſenbahnweſen ſchlummert nicht, aber es wird 
ganz in der Stille betrieben. Man vernimmt, daß die Vorarbeiten näch⸗ 
ſtens beginnen ſollen, und daß mit Umgehung der Oeffentlichkeit von an⸗ 
geſehenen Männern der Provinz zu jenem Behufe ſchon namhafte Sum: 
men gezeichnet worden find. Vielleicht wäre eine Verbindung mit der bes 
reits oetroyirten Frankfurther-Berliner Bahn ganz im Intereſſe des Unter⸗ 
nehmens! — 

*Der Dichter und Breslauiſche Profeſſor Hoffmann, welcher ſich 
nach ſeinem Geburtsorte in der Droſtei Lüneburg „Hoffmann von Fallers⸗ 
leben“ nennt, hat in der franzöſiſchen Geographie einen ſehr bedeutenden 
Irrthum veranlaßt. Ein Pariſer Blatt läßt ihn von der Inſel Fallersleben 
gebürtig ſein. x 

„Nachträglich erfahren wir, daß auch der Fechtmeiſter an der hieſigen 
Univerſität, Herr Löbeling, ſich mit dem Plane beſchäftigt, eine Turn— 
anſtalt für Breslau zu errichten. 


* 


(Podura nivalis.) Das diesjährige häufige Vorkommen der 
ſonſt wenig beobachteten ſogenannten Schneeflöhe, oder Schneegabelſchwänze 
in den Gegenden von Meiningen, Sondershauſen und dergl., wie uns die 
Dorfzeitung (ſ. Bresl. Ztg. Nr. 55) mittheilt, iſt bei uns in Schlefien, 
und namentlich im hohen Gebirge auch in andern Gegenden, wo gemiſchte 
Holzarten in den Wäldern ſich vorfinden, eine ſich ſchon oft wieder⸗ 
holte Erſcheinung. Wenn Schnee noch lange im hohen Gebirge liegt, 
wo bei uns ſchon heiße Tage eingetreten, ſo werden dieſe kleinen Inſekten 
am häufigſten dort gefunden, und der Gebirgsbewohnet ſagt dann: der 
Schnee wird nun weggehen, er wird ſchon madig. — Bei dem Thiergar⸗ 
ten, nahe am Kloſter Heinrichau, werden faſt alljähelich dergleichen In⸗ 
ſekten wahrgenommen, und erſt kürzlich vor Eintritt der ſtrengen Kälte 
waren ſie dort ſo häufig, daß ſie in langen Straßen zu 3 Zoll Höhe in 
den Fuhrgeleiſen lagen. — Die Grippe hat zwar auch unſere Gegend ſehr 
mitgenommen, doch, daß dazu die Schneeflöhe beigetragen haben ſollten, 
indem ſie durch Winde auf Menſchen gejagt, in die Schweißporen und 
andere Oeffnungen eindringen, wie von Einigen die Hypotheſe aufgeſtellt 
wird, iſt Demjenigen, der dieſe Thiere genauer betrachtet hat, höchſt un⸗ 
glaubbar. Vielleicht könnten die Schneeflöhe in Gegenden, wo ſie in gro⸗ 
ßer Menge vorkommen, nur dann für die Geſundheit der Menſchen und 
Thiere nachtheilig wirken, wenn dieſe beim Zerſchmelzen des Schnees in 
Graben und Flüſſe geſpült werden, woraus getrunken wird. Der Schnee⸗ 
floh iſt unbedingt ein Bewohner der Bäume und wird blos durch Winde 
heruntergeworfen. Eine genauere Beſchreibung behalte ich mir vor. Mü n⸗ 


ſterberg, 13. März. N 7. 
) Verſpaͤtet. 


— 


* 


N Theater. 

Der Scribe-Auberſche „Liebestrank“ hat auch in der zwei⸗ 
ten Vorſtellung, die aber nicht zahlreich beſucht war, ſehr gefallen. Man 
findet es auch ſehr paſſend, daß der heroiſche Schimmel, welcher in der 
Jüdin den deutſchen Kaiſer trägt, an dem Wagen, welcher den baskiſchen 
Quackſalber (das friedliche Stück ſpielt nämlich in dem kriegeriſchen Lande 
der Basken) fährt, mit einem ſehr netten Zwergfalben vertauſcht worden 
iſt. Auf dieſe Weiſe laſſen wir uns ſchon das Mitſpielen der Thiere, auf 
der Bühne gefallen, nur muß uns Herr Kopiſch mit feinem Bode, deſ⸗ 
ſentwegen ihm die Kritik entſetzliches Aergerniß bereitet hat, verſchonen. 
Die franzöſiſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft in Berlin giebt gegenwärtig eine 
Parodie oben genannter Oper, das Vaudeville: „le filtre champenois.“ 
Die neueſte Oper von Auber „Tambassadrice“ (Henriette Sontag!) dürfte 
demnächſt auch auf der deutſchen Bühne introducirt werden, nicht ſo das 
letzte Seribeſche Luſtſpiel: „la cameraderie“, welches die Wahlumtriebe 
in den Departements zum Gegenſtande hat. Es würde unſerm Publi⸗ 
kum wohl nicht ganz verſtändlich ſein. Die Revenuen Scribes betragen 
nach den Nachrichten vom Januar monatlich 7000 Franken, find aber all: 


monatlich im Wachſen. 


* Die Nothwendigkeit von einer Angabe des Regiſſülts, welcher ein 
Stück in Scene geſetzt hat, auf den Theaterzetteln, wie ſolche geſtern pro⸗ 
ponirt wurde, erſcheint um ſo dringender, als nicht vier, ſondern ſogar 
ſechs Mitglieder der hieſigen Bühne in Führung der Regie 
wechſeln; es find geſtern die Herren Meſo und Bieberhofer zu nen⸗ 
nen vergeſſen worden. Allerdings zählt jetzt die Oper faſt ſo viele Re⸗ 
giffeure als männliche Mitglieder, da die weiblichen, und zwar mit Fug 
und Recht, zur Zeit noch davon ausgeſchloſſen find. ü 


Mad. Schodel verläßt heute unſere Bühne, an welcher fie ſtatt der 
feſtgeſetzten 8 Monate nur 4 Monate engagirt war. Dieſe Zeitung hat 
dem Berufe der Künſtlerin für eine Primadonna ſtets große (viele meinen, 
zu große) Gerechtigkeit widerfahren laſſen, aber auch nicht verhehlen dürfen, 
in wiefern ihre Geſangsbildung und Geſangsart oft den Kenner zurückſtößt 
und den Nichtkenner unbefriedigt läßt. Das Forciren der Stimme, häufig 
bis zum Schreien, vermag auf die Dauer keinen Eindruck, nicht einmal 
Effekt hervorzubringen, und doch war die Richtung, welche die ſcheidende 
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nachträglich mittheilen: 


x 


Sängerin ſtets im Auge behielt, zum Nachtheile für ihre Kunſt nur zu 
ſehr auf den äußeren, blendenden Effekt berechnet; den Weihgeſang, welcher 
ohne Oſtentation aus dem Innern quillt und mit Sicherheit den Wig 
zum Innern findet, ließ ſie nur ſelten ertönen. Wir werden vielleicht nicht 
bald wieder eine Sängerin für Ausdauer und Kraft in manchen Partſeen 
(3. B. Rebekka in „Templer und Jüdin“), wie Mad. Schodel, erhalten 
zweifeln aber keinesweges, daß es der Verwaltung gelingen dürfte, ein 
Sängerin, welche das Publikum dauernd und nicht minder für den Ern! 
wie für den Glanz ihrer Kunſt zu feffein vermag, zu gewinnen. No 
vor kurzer Zeit wäre Die, Wüſt, die nach dem Urtheile der kompetente? 
ſten Kenner eine nicht gewöhnliche Ausbildung erreicht hat (auch Herr Naß 
ſtimmt in einem Schreiben aus Dresden damit überein), für ein ſehr be⸗ 
ſcheidenes Gehalt zu engagiren geweſen. Dlle. Piſtor aus Kaſſel, die als 
brave Künſtlerin gelobt, und die dem Gerüchte nach Mad. Schodel remplä⸗ 
eren wird, ſoll für die ſerieuſe Oper nicht ausreichende Stimm⸗Mittel be“ 
ſihen. — Mad. Schodel wird an einer Bühne, welche unter vielen San 
gerinnen jede in einem engbegrenzten Raume placiren kann, beſſer ihre’ 
Plat finden. Dem Vernehmen nach geht fie zunächſt nach Berlin und 
Hamburg. N 


»Wir können jetzt unſern Leſern die gewiß Allen erfreuliche Nachticht 
mit ziemlicher Gewißheit mittheilen, daß Madame Deffoir für unſen 
Bühne, hoffentlich auf recht lange Zeit, wiedergewonnen iſt. Bei dem ers 
ſten Gerücht von ihrem Abgange wurden folgende Zeilen in fröhlicher Geſell⸗ 
ſchaft improviſirt, die wir jetzt, nach der erfreulichen Wendung der Dinge 


„Madame Deſſoir. 
Sie will ſich treulos von uns kehren, 
Die ſich Jo manches Herz gewann! 
Der dünkt ſich klug, der Sie entbehren, 
Doch klüger iſt, der Sie gewinnen kann.“ 

Der kritiſche Kampf zwiſchen Spontini und Rellſtab hat, 
ungeachtet der letzten gerichtlichen Kataſtrophe, noch nicht fein Ende erreicht. 
Es wird dem letztern durch die Elegante Zeitung ein Schreiben inſinuirl, 
worin Sponkini ſagt, er verſtehe die Gluckſche Armide beſſer als Reife | 
Allen Reſpekt vor dem Komponiſten der Veſtalin, aber Spontil! 
kann unmöglich in feiner eigenen Sache Richter ſein! — a 


Die proteſtantiſchen Gymnafien Breslau's. 
Aus den vorliegenden Programmen, worin die Herren Rektoren der 9 
hieſigen proteſtantiſchen Gymnaſien zu den alljährlichen öffentlichen Pri 
gen einladen, entlehnen wir folgende Notizen, welche wir, theils um ein 
beſſere Ueberſicht zu gewähren, theils um vielleicht Stoff zu zweckmäßigen 
Vergleichungen zu geben, hier zuſammengeſtellt haben. 15 
1) Das Fredericianum. Herr Direktor Kannegießer ladet in 
dem betreffenden Programme alle Gönner und Freunde des Schulweſens 0 
dem Examen, welches am 20., 21. und 22. März abgehalten werden fol 
ein, nachdem in der Einleitung eine Abhandlung über „Faßliche Dal 
ſtellung der Elemente der Differenzial-Rechnung und einige 
Anfangsgründe der Integral-Rechnung“ vom Herrn Profeſſor J. 
K. To biſch (mit einer Figurentafel) vorangeſchickt iſt. Der am © j - 
beigefügten Chronik des Gymnaſiums zufolge zählte die Anſtalt zu Anfang 
d. I, 190 Schüler, die außer dem Direktor von 7 ordentlichen Lehrern 
und 4 Hülfslehrern unterrichtet wurden. Das Lehrer⸗Perſonal iſt neue 
dings durch Anſtellung des Kandidaten des höhern Schulamts, Hrn. Glig 
ſer, vermehrt worden. Im Laufe des verfloſſenen Schuljahres wurden 9 
Abiturienten zur Univerſität entlaffen. . f 5 le 
2 Das Magdalenäum. Herr Rektor Schönborn beginnt heut, 
mit Prima die öffentliche Prüfung, welche in den Nachmittagsſtunden mit 
Sekunda, und morgen mit den übrigen Klaſſen fortgeſetzt wird. Auf So 
abend den 18. März werden die 4 Abiturienten (nachdem vorige Michels 
1836 bereits 7 das Gymnaſium verlaſſen und die Univerfität bezogen DE 
ben) vom Herrn Rektor nach den gewöhnlichen Reden entlaſſen 1 1 
Aus den ſtatiſtiſchen Nachrichten des Programms iſt erſichtlich, daß geg d 
wärtig dies Gymnaſium 434 Schüler zählt, von denen 6 katholiſchet Ws 
27 jüdiſcher Religion find. In den dieſer Anſtalt beigefügten Elemental, 
Klaſſen befinden ſich 99 Schüler. Die Anzahl der Lehrſtunden beträgt, b 
Prima und Ober⸗Tertia 84, bei Sekunda 36, und bei den übrigen wu 
fen nur 32. Das Lehr⸗Apparat des Gymnaſiums iſt durch mehr 5 
ſchenke und Ankäufe bereichert worden. Unter dem Lehrer⸗ Perſonale 4 
durch den Abgang der Herren Schulamts-Kandidaten Reichard, 7 
und Müller eine Lücke entſtanden, welche aber bereits durch die noch 
Tſchirner und Schanſch wieder erſetzt iſt. Schließlich machen wir Y 
auf die Abhandlung des Herrn Dr. Profeſſor Rüdiger: „le Anz 
bus imperii Romani post Constantinum M.“ und auf e FR 
ſichten des Herrn Rektors ſelbſt, über die Schrift Lorinſers, aufmer 5 : 
3) Das Eliſabetanum hat bereits am 13., 14. und 15. r um 
feine öffentliche Prüfung abgehalten. Die Anzahl der Schiller hat, 1 80 
92 vermindert, welches feinen Grund wahrſcheinlich in dem Ueber 
mehrer Gymnaſiaſten in die neu errichtete höhere Bürgerſchule hat. Ueber 
die Bibliothek dieſes Gymnaſtums hat reichliche Schenkungen erhalten. Herrn 
die der Chronik des Gymnaſiums vorangeſchickte Abhandlung des d zu: 
Rektors Reiche geht uns folgende Mittheilung von befreundeter Hann n 
Lorinſer und die Gymnafien. Von S. G. Reiche, ee 
Prof. des Gymnaſtums zu St. Eliſabet in Breslau. Breslaßn al 
Graß Barth und Comp. 1837. S. 70 in 8. 
n 


A 8 \ 1 x zei 1 iner 
Päbagogik und Unterrichtsweſen befinden ſich gegenwärtig 1 5 5 
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der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag, den 16. März 1837. 


Seite (Sortfegung.) 
Kfkif ſetzen und dagegen auf den höheren Lehranſtalten eine mehr rea⸗ 
m 155 praktiſche und auf induſtrielle Zwecke hingewendete Richtung ein⸗ 
PS gen müſſe, werden nun von einer andern Seite her die Gymnaſien 
geklagt, als ſei ihre bisherige Verfaſſung die alleinige Quelle aller der 
hen Schwächlichkeit, Hinfälligkeit und Gebrechlichkeit, woran die ge: 
A wärtige Generation, namentlich die heranwachſende männliche Jugend, 
erkennbar leidet. Die letztere Anklage vornämlich hat neuerdings eine 
Br von Streitſchriften und einen Meinungskampf hervorgebracht, der 
Sıi den ſich gegenüber ſtehenden Parteien bald mit mehr, bald mit weniger 
N € geführt worden, und der in dieſem Augenblick noch keinesweges als ent⸗ 
ei oder geendigt zu betrachten iſt. Daß in die Reihen dieſer Streiter 
85 auch der Herr Verf. der vorliegenden Schrift eintritt, iſt ſchon darum 
ſteulich, weil wohl nur wenige Schulmänner Schleſiens ſich einer ſo lan⸗ 
en, bedeutenden und erfolgreichen Wirkſamkeit zu erfreuen gehabt und auch 
11 nur wenige in der ſich kreuzenden Verſchiedenheit der Anſichten, die 
auf dieſem Gebiet obgewaltet hat und noch obwaltet, Beſonnenheit und 
J löſtſtändigkeit zu behaupten gewußt haben. — Der Titel der kleinen 
dee könnte leicht den Glauben veranlaſſen, als werde hier der Lorin— 
185 Angriff vollſtändig widerlegt oder ausſchließlich behandelt. Allein 
8 5 im Gegentheil ſcheint dieſe Streitſache nur theilweiſe berührt und 
80 dem Verf. mehr als Anlaß benutzt worden zu ſein, um daran eine 
90 von Aphorismen und Herzensergießungen über ſo manche pädago⸗ 
N che Erfahrungen und Erſcheinungen der Zeit, über die heutige Stellung 
fi Gymnaſien und über die Anforderungen, die von allen Seiten her an 
gemacht werden, in einer kräftigen, lebendigen, oft bis zur Ironie und 
d Humor geſteigerten Sprache anzuknüpfen. Es iſt hier nicht der Ort, 
® gedankenreiche Abhandlung im Auszuge mitzutheilen, oder Manches, was 
fe Hyperboliſche und Karrikirte zu ſtreifen ſcheint, in ein milderes Licht zu 
ben; noch weniger kann es unſere Abſicht ſein, hier auführlich nachzuwei⸗ 
M, daß die Urſache jener krankhaften Gebrechlichkeit unſerer heutigen Jugend 
ahl nicht in der Verfaſſung der Gymnaſien zu ſuchen fei, ſondern in dem 
Taligen Familienleben, in der früheren Verweichlichung durch Speiſe, 
urn Kleidung und Lebensgenüſſe aller Art, in der unnatürlichen Ue⸗ 
iſpannung und Ueberſchraubtheit aller Lebensverhältniſſe, ja in dem gan⸗ 


m geſelligen und fittlichen Zuſtande des Geſchlechts überhaupt, wie er ſich “ 


Folge des Ganges unſerer Civiliſation allmälig geſtaltet hat. Allein 
Jedenfalls glauben wir alle Freunde des gelehrten Unterrichtsweſens auf 
“fe Schrift, als auf eine mit großem Freimuth und mit friſcher, faſt ju⸗ 
hnlicher Lebendigkeit entworfene Skizze mancher Erſcheinungen und Ver⸗ 
Bunſſe der Gegenwart aufmerkſam machen zu müſſen, die vermöge ihrer 
deutſamkeit die reiflichſte Ueberlegung und Betrachtung in Anſpruch zu 
n geeignet ſind. 8% 8. 5 
Se a a ENT . N ee a rs 
Paſſions⸗Muſiken. 


0 Die diesjährige Char⸗Woche bietet den Muſikfreunden Breslau's wie⸗ 
den einen vielfachen muſikaliſchen Genuß dar. Zunächſt wird Montags 
g 20. d. M. Nachmittags um 2 Uhr in der Maria-Magdalenen⸗ 
ur ce das Oratorium „das Ende des Gerechten“ von Schicht, un⸗ 
de Leitung des Herrn Kantor Kahl aufgeführt. Dieſe Aufführung ver⸗ 
u um fo mehr eine dankbare Erwähnung, da die Koſten derſelben durch 
Anne Stiftung gedeckt ſind. Es iſt die zweite größere Muſik, welche Hr. 
Bet Kahl in dieſer Kirche (im Jahre 1836 leitete er bekanntlich „die 

en Worte“ von Hayd'n) in der Char-Woche aufführt, und es wire 
u [zu wünſchen, daß die Bemühungen deſſelben, welche unter folchen 
inſtänden nicht klein ſein können, durch mildthätige Vermächtniſſe und 
bin ige unterſtützt würden. — Am Mittwoch wird in der Bernhar⸗ 
Aas iche Herr Kantor Siegert das Oratorium „der ſterbende 
fi bie von Roſetti, unter Mitwirkung des kirchlichen Singvereins auf: 
85 Zwar iſt diefe Aufführung auf eine Stiftung von circa zehn 
( r fundirt, allein wenn man bedenkt, daß ein bedeutendes Orcheſter 
1 geſammte Perſonale zählt über drittehalb hundert Mitwirken— 
0 „der Aufbau eines großen Gerüſtes ꝛc. Koſten verurſachen, welche das 

gegebene Stiftungs⸗Quantum mehr als fünffach überſteigen, ſo muß 


man auch dieſe Opfer, welche für die allgemeine Erbauung dargebracht 
werden, rühmend anerkennen. — Am Donnerſtage findet die gewöhn⸗ 
liche Aufführung der Schöpfung in der Aula Leopoldina ſtatt. Die Ein⸗ 
nahme dieſes Konzertes iſt bis jetzt immer ziemlich reichlich geweſen, und 
auch dieſes Jahr dürfte dieſelbe nicht gering ausfallen, da die Solo-Par⸗ 
thieen durch unſere vorzüglichſten Opern = Sänger beſetzt find. Die. Schechner 
wird die Partie des Gabriel, Mad. Meyer die der Eva, Herr Schmidt 
Uriel, Herr Prawit Rafael und Herr Biberhofer Adam fingen. — 
Am Charfreitage um 5 Uhr findet in der Eliſabeth-Kirche die ge: 
wöhnliche Aufführung des Graunſchen „Tod Jeſu“ ſtatt, und an demſel⸗ 
ben Tage Abends 7 Uhr wird in dem Muſikſaale der Univerſität daſſelbe 
Oratorium von der Sing⸗Akademie, unter Leitung des Herrn Muſikdirek⸗ 
tors Moſewius, wiederholt werden. Die Koſten der erſteren Aufführung 
find durch eine Stiftung von circa 100 Thalern, die der letzteren, fo viel 
wir hören, durch Subſkription gedeckt. — Mittwoch, Donnerſtag und 
Freitag Nachmittags um % auf 5 Uhr werden auf dem Dome die 
Lamentationen aufgeführt. 


Der Referent über das Joachimſche Conzert in der letzten 
Dienſtag⸗Zeitung zeichnete Dlle. Mohr vor allen andern Conzertanten aus, 
weil er ſie als Anfängerin der Aufmunterung mit Recht für würdig hielt. 
Es war ihm nicht bekannt, daß Herr Marx, welcher ſich ſchon bei man⸗ 
chen Gelegenheiten öffentlich produzirte, derſelben nie theilhaftig geworden. 
Wir nehmen daher folgende eingeſendete Notiz nachträglich und recht gern 
auf: „Am meiſten zeichnete ſich an dieſem Abende Herr Marx aus, 
welcher, da wegen eingetretener Hinderniſſe Herr Orcheſter-Direktor Schön 
nicht ſpielen konnte, ſo bereitwillig war, Variationen für die Violine von 
Mayſeder zu ſpielen. Das Publikum ſpendete ihm nach jeder Variation 
außerordentlichen Beifall. Herr Marx überwindet ſchwierige Paſſagen mit 
großer Sicherheit und ſein Vortrag iſt ſchon jetzt gefühl⸗ und ausdrucks⸗ 
voll. Möge der junge Künſtler auf der Bahn der Kunſt mit gleichem Er⸗ 
folge ſich fortbilden.“ R. St. 


Zweiſylbige Charade. 


Entſchwunden war einem Sänger 
All ſeines Lebens Muth, 

Und Trübſinn hemmt' allmählich 
Ihm der Gedanken Fluth. 


Was darum in ſein Leben 
Nun eintrat — ſagt die Zwei: 
Stellt man verkehrt vor dieſe 
Ihr eignes Conterfei. 


Dem Sänger, dem bald nirgends 
Erglänzt' ein freundlich Ziel, 
Bot voller Mitleid endlich 
Die Eins noch ein Aſyl. 


Wer jetzt den armen Sänger 
Nicht ſchon im Bild' erkennt, 

Der wiſſe: daß mein Ganzes 
Ihm feinen Namen nennt. 


G. Schneiderreit. 


1 — Wind, | Gewölk. 
Maͤrz. 3. L. inneres. | Außeres. | feuchtes. . 


Abd. 9 u. Je 11,11 + 4, 0 2, 5 + 2, OIN®. 5 überwölkt 
Morg. 6 U. 27“ 1159 8, 0 0, 2 0, 2INW. 20% ſtarker Nebel 
= 9 27% 11,89 8, 6 0, 0 0, O NW. 00 „ 

Mtg. 1227“ 11,81 4, 0 ＋ 1,8 ＋ 1, 788. 40 überzogen 
Nm. 3 27, 1150| + 4, 8 4, 3 8, 8180. oe] beiter 
Minimum + 0, 0 Maximum ＋ 4,2 (Temperatur.) Oder +00 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Komp, 


Do Theater- Nachricht. 

Merftag den 16. März: I. Löwenberg und 
ompagnie, L. in 1 Akt, von Harrys. 
II. Der Eheſtifter, L. in 1 A., frei nach 

oldoni. III. Die Liebe im Eckhauſe, 

in 2 Akten, von A. Cosmar. 


anzeigen. 


vater, der Kaufmann und Stadt⸗Aelteſte Hr. Joh. 


Georg Lechner im 66ſten Lebensjahre, welches Jau und Krotoschin ist wiederum 
wir unter Erbittung ſtiller Theilnahme ergebenſt 


Liebau den 12. März 1837. 
J. F. G. Lechner, als Sohn, 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 


zu haben: 


Mannkopff, A. I., 


Allgemeines Landrecht für die 


Todes⸗ Anzeige. 
jähri Uhr Mittags entſchlief nach 2%, 
ver a harten Leiden an Entkräftung meine un: 
. Gattin, Henriette geb. v. Sydow, 
it . vollendeten Alter von 46 Jahren. 
ewein 1 FJ; R 7 5 
beugenden Verluſt. zwei Töchter dieſen mich tief 
e 11. Min 1897. 
b. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, 
Ebef-Peifident des Königl. Ober⸗Appella⸗ 
ons⸗Gerichts für das Groß herzogthum 
Poſen. 


Todes ⸗ A i 
Heut Morae: 0 

u ‚gen um 3 uhr verſchied nach lang⸗ 
| erlgem Leiden unſer geliebter Kun hen. 


N 


Heute um 2 


Julius Lechner, als Enkel. 


Todes- Anzeige. 

Geſtern ſtarb mein lieber Bruder, der Portrait⸗ 
und Hiſtorienmaler J. F. J. Thome, an den 
Folgen eines Nervenſchlages, welches ich Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit betrübten Herzens erge⸗ 
benſt anzeige. . 

Breslau den 15. März 1837. ; 

Wilhelm Thome. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 17: 
Göthes ſämmtl. Werke, neueſte Ausgabe, ſauber 
gebunden, 55 Bde. für 16 Rtlr., 40 Kupfer dazu 
f. 2 Rtlr. Bulwers Werke. 30 Bde. f. 3 Atlr. 


Preussischen Staaten, 
in Verbindung mit den dasselbe er- 
gänzenden, abändernden und erläu- 
ternden Gesetzen, Königlichen Ver- 
ordnungen und Justiz-Ministerial-Re- 
seripten. Unter Benutzung der Ak- 
ten und mit Genehmigung Eines Ho- 
hen Justiz-Ministerii herausgegeben. 

I Theil. ir Band. gr. 8. 

Preis 2 Thlr. 


Ein gut gehaltenes Forte-Piano ſteht billig zum 
Verkauf: Lange Holzgaſſe Nr. 2, 3 Stiegen, 


Freitag den 17. März 
wird 
W. Schlick, 
Violoncellist, königl. Sächs. Kammer- 
Musikus, 
ein 
grosses Vocal- und Instru- 
mental- Concert 
(im Saale des Hötel de Pologne) 
a nach folgender Eintheilung zu veran- 
stalten die Ehre haben. 


» 1. Ouverture zu Yelva von Reissiger. 
Capriccio über schwedische Volks- 
lieder, für Violoncello, von B. Rom- 
berg, vorgetragen y. Concertgeber. 

. Grosse Arie aus Herold's Zwei- 
kampf, gesungen v. Fräulein Fanny 
Mejo. a 

. Bravour- Variationen von Herz, für 
Pianoforte, vorgetragen vom Herrn 
Ober-Orgauist Hesse. 

Adagio und Variationen für Violon- 
cello, von Kummer, vorgetragen 
vom Concertgeber, 

. Lied: „Der blinde Fischer“, von \ 
Proch, mit obligater Cellobeglei- } 
tung, gesungen von Herrn Köhn. 
Fäntasie für Violoncello, von Kum- 
mer, vorgetragen v. Concertgeber. 

Eintrittskarten à 15 Sgr. sind in“ 
der Musikalienhandlung des Hrn, 
Cranz (Ohlauerstrasse) zu haben. 
An der Kasse ist der Preis 20 Sgr. 


7 Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


Schuberth & Niemeyer’s 
nen, Stahlschreib- 
5 , federn, 


neu erfundener 
Masse, 


in höchster 
Vollkommen- 
heit bei 


F. E. C. Leuckart, 


SWN NDR 


7. 


ertt 
A 
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Literariſche Anzeigen 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen, und durch] faſſendſte und allgemein anerkannt beſte. D 
alle Buchhandlungen, durch die Buchhandlung Jo- Auflage, welche im Jahre 1831 erſchien, 


ie erſte 
koſtete 


ſef Mar und Komp. in Breslau — brochirtſ 3 Thlr., wegen eingescetener Konkurrenz ſieht N 


— für einen Thaler zu beziehen: 
Ueber 


Contakt⸗Elektricität. 
Schreiben an Herrn Alexander von Humboldt 
von 

i Dr: E. J. Karſten, 
Königl. Preuß. Geheimen Ober-Berg⸗Rath ze. ic. 
(Mit einer lithographirten Tafel.) 

Seit Galbani's ewig denkwürdiger Entdeckung 
haben ſich die Phyſiker über die Urſachen des Er⸗ 
folges bei der Berührungs⸗Elektricität noch nicht 
einigen können. Hr. Alexander von Humboldt zeigte 
zuerſt den weſentlichen Einfluß des Flüſſigen bei 
den galvaniſchen Erſcheinungen, und deshalb iſt 
dieſem berühmten Naturforſcher die vorſtehende 
Schrift zugeeignet, deren Zweck es iſt: die aus det 
Contakt⸗Elektricität entſpringenden Wirkungen auf 
den Conflikt der ſtarren mit den flüſſigen Körpern 
zurückzuführen, die Art dieſes Conflikt's durch Ver⸗ 


ſuche nachzuweiſen, und daraus eine neue — ſehr 


einfache — Theorie der Voltaſchen Säule herzu⸗ 
leiten. Berlin 1837. 
Haude und Spenerſche Buchhandlung 
Joſeephy). 
Wichtige Schrift für Kaufleute. 
So eben iſt bei Orell, Füßli und Comp. in 
Zürich erſchienen und durch alle Buchhandlungen, 
in Breslau durch die Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. zu beziehen: 


Dr. John Bowring, 
Bericht 
an das engliſche Parlament 
über 


den Handel, die Fabriken und Ge⸗ 
werbe der Schweiz. 
Nach der ofſiziellen Ausgabe überſetzt. 

gr. 8. 280 S. broch. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu erhalten: i 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung] Dempp, K. W., Anfangsgrüude 


in Breslau und Krotoschin. 
Copy ing- pens, 
Copierfedern; d. Dutzend mit Halter 3 Sgr. 
Calligraphie- pens, 
zum Schnellschreiben; das Dutzend mit 
Halter 5, 6 ½ und 7½ Sgr. 
Ladies- pens, 
Damenfedern; das Dutzend mit Halter 
6 ½ Sgr. 
Best Ladies- pens, 
mit geschliffenen Spitzen, zur Schön- 
schrift und zum Zeichnen geeignet; 
das Dutzend mit Halter 10 Sgr. 
Lord's pens, 
für Herren zum Schönschreiben, mit 
fein geschliffenen Spitzen; d. Dutzd. 
mit Halter 10 Sgr. 
Kaiserfedern, 
die vollkommenen; das Dutzend mit Hal- 
ter 20 Sgr- 
Napoleon’s pens, 
Riesenfedern; die Charte mit Halter 
ar Sr. P 
ie Zeichnenfedern, 
das Dutzend mit Halter 20 Sgr. 


der tehnifhen Naturlehre. Zunächſt 
für Schüler an Baugewerksſchulen und für 
Bauleute überhaupt. Mit vier Steintafeln. 
gr. 8. 1 Rthlr. 8 Gr. 


Deſſen überſichtliche Darſtellung der 
geſammten Baukunde. Mit einem Eur: 
zen Grundriſſe der techniſchen Chemie, als 
Vorbereitung zur Baumaterialien⸗Lehre. Zu⸗ 
nächſt für Schüler an Baugewerksſchulen und 
für Bauwerkleute überhaupt. Mit 4 Stein: 
tafeln. gr. 8. 1 Rthlr. 8 Gr. 

Deſſen vollſtändiges Rechnenbuch. 

Mit einer Anweiſung zur Ausarbeitung rich⸗ 

tiger Koſten⸗Anſchläge. Zunächſt für Schüler 
an Baugewerksſchulen und für Bauleute über⸗ 
haupt. gr. 8. 1 Rthlr. 8 Gr. 

Kaum erſchienen und auch ſogleich als treffliche 
Lehrbücher in Gewerbs⸗ und polptechniſchen Schu⸗ 
len eingeführt. 

In der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
in Breslau iſt zu haben: 

Anleitung 


zur Kenntniß und richtigen Beurtheilung 
aller 


Arten von Equipagen, 


oder 


Haupt-Depot für ganz Schlesien] Kunſt der Kutſchenfabrikation in ihrem ganzen 


in Breslau bei 
F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musikallen- und Kunsthandlung, 
Ring Nr. 62. 


— 

In einem Galanterie⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft kann ein gewandter Commis, der wo mög⸗ 
lich franzöſiſch ſpricht, ſogleich oder zu Oſtern pla⸗ 
cirt werden; auch kann daſelbſt ein Lehrling, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, eintreten. 
Adreſſen nimmt die Expedition dieſer Zeitung in 
portofreien Briefen an. 


Umfange; für Equipagenbeſitzer, Stallmei⸗ 
ſter, Poſtbeamte und alle diejenigen Künſtler 
und Handwerker, die ſich mit der Wagenarbeit 
beſchäftigen. Nebſt der Kunſt des engliſchen 
Plattirens auf Kupfer und Eiſen, ſo wie aller 
Arten von Verſilberung und Vergoldung. 
Mit einem erklärenden Verzeichniſſe der Kunſt⸗ 
Ausdrücke und zehn Tafeln Abbildungen von 
Bickes. 2te Auflage. 

Unter allen Werken, welche bis jetzt über dieſen 

Gegenſtand erſchienen, iſt obiges unſtreitig das um⸗ 


ſtürzte, hat in Betracht ſeiner 


die Verlagshandlung veranlaßt, den Preis auf . 
Gr. herabzuſetzen, ein wirklich beiſpiellos wohlftiht 
Preis für ein Werk von 27 Bogen Text in gr. d- 
und 10 Bogen Abbildungen. 

In der Me yerſchen Hofbuchhandlung in Lem 
ift fo eben erſchienen und in allen ſoliden Bu 
handlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. zu haben: M 

Pott, A. F., (Profeſſor an der Univerſit 

zu Halle) Etymologiſche Forſchungen au 
dem Gebiete der Indo⸗Germaniſche 


Sprachen, insbeſondere des Sanskrit, 


Griechiſchen, Lateiniſchen, Litthauiſchen 
und Gothiſchen. Lr Theil. Grammall‘ 
ſcher Lautwechſel und Wortbildung. 9" 
8 4 Kehl. 


Hoffbauer, Dr. J. H., über den Abe” 
glauben. gr. 8. 12 90". 
Früher erſchien in demſelben Verlage von dem. 
ſelben Verfaſſer eine höchſt intereſſante Bro⸗ 
ſchüre unter dem Titel: 


Gott und das Wichtigſte aus der Natul. 
16 965. 


gr. 8. 
So eben it etſchlenen und in allen Buchhaud 


lungen, in Breslau in der Buchhandlung Jo, 


ſef Max und Komp. zu haben: 
Repenteklum 
ü r 


Anatomie und Phyſiologie. 
Kritiſche Darſtellung fremder und Ergebniſſe e 
Forſchung. 

Von Dr. G. Valentin. 
Profeſſor in Bern. Heft 3 und 4. 
Mit einer Kupfertafel. ug 
Mit dieſen Heften ift der erſte Band di 
Repertoriums beendet, der in ſeinem kritiſchen 
Theile die Fortſchritte der Wiſſenſchaft im Jubi 
1836 darſtellt. Preis des Bandes 2 ½ Rei. eite 
Berlin, im Februar 1837. 5 


Veit und Comp. 


Literarische Anzeigen der 
Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


In der Buchhandlung von 

Ferdinand Hirt in Breslau und Pleß⸗ 
(Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80) 

iſt zu haben: 

Des Marquis von Londonderry, nd 
General = Lieutenant im Dienſte Englands a 
Kommiffir Sr. brittiſchen Majeftit bei den 

8 bündeten Heeren, 813 
Geſchichte des Krieges von 1 
und 1814 


in Deutſchland und Frankreich. Ins Bar 


ſche überſetzt und mit Anmerkungen 2 
gleitet durch D. G. v. Ekendahl en 
mal. Hauptmann in engl. Dien en. 
Manen Lützows, Schills und . 


ners geheiligt. 2 Thle. 8. 2 6 um, 
175 Are 1 Schick ſal gewann 
rechtigkeit kennen.“ 

Der Krieg von 1813 und 1814, 12 95 100 
ten Mann, das mächtigſte Heer ine Mate und 
den erwachten Ingrimm der Völker bei. 
großen 
und ſeines unberechbaren Einflüffe g 
N deſſen Macht die größte Rolle nr 
noch viel zu wenig Hiſtoriographen gelun mfalben 
ſchon Hunderttauſende von er Gr 
kaͤmpfend Theil genommen haben. Sei f 

m ehemaligen Mitſtreiter fehlen. 


ſollte keine e 
den über ihn vorhandenen Ge chichtswerket 
vorfehene die beſondere Eigenthümlichtet ke} 


i nge von Thatſachen an das Lich 5 
wache bis fe im geheimnisvollen Dunkl Are t 
ben lagen. Die ſchon auf dem Titel Betſaſ 
wichtige und einflußteiche Stellung des 5 feine 
in den Hauptquartieren der allürten, Mã 1e mili 
ſowohl politiſcher a en Zu⸗ 

öineten ihm iets vn ge⸗ 
veränen und zu ihre 


Funktionen, die eben 
täriſcher Natur waren, 
tritt zu den hohen Sou 


t das 
ah 


4 


m 


en Rath. In dieſem konnte nichts von Wich⸗ 
1 eit verhandelt und beſchloſſen werden, ohne daß 
GR feiner Kenntniß kam. Unterrichtet von al⸗ 
bei eweggründen, von allen oftenfiblen und ges 
einen Ergebniffen, war er ganz beſonders befä⸗ 
ict, uns die intereſſanteſten Aufſchlüſſe zu geben. 
(ben ihm erfahren wir die Urſachen des öſterreichi⸗ 
en Beitritts zur Coalition, ſo wie die Veran⸗ 
Würde warum dem Fürſten Schwarzenberg die 
rde eines Generaliſſimus, die der Kaiſer Als: 


kander zu erhalten wünſchte, beigelegt wurde. — 


burt ſo entdeckte er uns zuerſt die geheimen Trieb⸗ 
h en der Invafion von 1814, der Unterhandlun⸗ 
den von Chatillon und des Vertrags von Chau⸗ 
Er die Urſachen der Reſtauration der Bourbons, 
= Diskuſſionen, welche den Frieden von Paris 
1 keiteten und die Anſprüche und Forderungen, 
nr das ruſſiſche Kabinet beim Wiener Kongreß, 
D. der Verfaſſer ebenfalls beiwohnte, machte. — 
8 * Uederſetzer dieſes wichtigen Werkes, ein gebor- 
N Schwede, theilte die damalige Begeiſterung als 
ae ftteiter und hat ſolches mit ſehr intereſſanten 
umerkungen bereichert. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und 
in Breslau und Pleß 
bei Ferd. Hirt, 


(Breslau, Ohlauer Straße Nr. 80 
iu gaben bla ) 


Vocalismus 
oder 
ſprachvergleichende Kritiken über J. 
rimm's deutſche Grammatik u. Graff's 
althochdeutſchen Sprachſchatz mit Begründung 
einer neuen Theorie des Ablauts, 
von 
Franz Bopp. 
gr. 8. Preis 1%, Thlr. 
Nicolaiſche Buchhandlung 
in Berlin. 
gt allen Buchhandlungen ift zu haben, in 
reslau und Pleß bei Ferdinand Hirt: 
omberg, J. A., Die Steinmetz⸗ 
Kunſt in allen ihren Theilen. Mit 
56 Steindruck⸗Tafeln. 18 Heft. Mag⸗ 
deburg, Rubach. 20 Sgr. 
P 
Vohlfeilſte und ſehr elegante Ausgabe 


von 
Lamartines Reiſe im Orient, 
in franzöſiſcher Sprache. 
in Lurch alle Buchhandlungen kann bezogen werden, 
reslau u. Pleß durch Ferdinand 
ö 5 Hirt: 2 
„A. de Lamartine 
uvenirs, Impressions, Pensées et 
Aysages pendant un voyage en 
Orient 1832-1883). 
4 Volu ou notes d'un Voyageur. 
Mumes. Avec portrait du l'auteur et 


deux cartes geographiques. 
br. 2 Rthlr. 12 Ggr. 


AJ. Scheibles Buchh. in Stuttgart. 
In alen Buchhandlungen Deutſchlands, 

i Breslau bei Fr. Hentze, 

haben: 

ntdeckungen über die Natur und den 

. Sitz der 

WMigraine und der Taubheit. 


einer neuen Behandlung derſelben. 
Rad Von M. Mene (Mauriee.) 
der zweiten verbeſſerten und vermehrten Auf⸗ 
lage aus dem Franz. überſetzt. 
zeipzig, L. Michelſen. 
Preis geheftet 15 Sgr. 
Schrift, welche in der Schweiz und in 
ct au allgemein verbreitet iſt, verdient mit 
zaſcher 20 in Deutſchland bekannt zu werden; ein 
derbeſſert Tab der erſten Auflage hat dieſe zweite 
und bedeutend vermehrte veranlaßt. 


zu 


. 
€ 


e 
Frankte 0 


In allen 
Buchhandlungen Deutſchlands, 
if zu beneslan bei Fr. Hentze, 


oder Morisonian 
More Heilmethode sr Hygeiſt 
N on, Präfident des brittiſchen Ge- 


1 
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ſundheitskollegiums. Nebſt einem Abriß 


der Geſchichte der Medizin und einer ver- 
gleichenden Darſtellung ihrer verſchiedenen 
Syſteme von den früheſten bis auf unſere 
Zeiten. Nach dem Franzöſiſchen des Dok— 
tor Charles de Saint-Felix. Leipzig, 
L. Michelſen. Preis geheftet 18% Sgr. 
Dieſe neue Heilmethode hat ſchon einen ſo guten 
Ruf ſich erworben, daß es unnöthig wäre, zu de⸗ 
ren Lobe etwas zu ſagen, in England und Frank⸗ 
reich hat ſie ſich vielfach bewährt gezeigt, und über⸗ 
all leicht Eingang gefunden. 
In Carl CranzMusikalienhandlung 
in Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben 
erschienen: 


Galopp Nr. 37. 
Liebestrank - Galopp, 


von 


F. Olbrich. 
2½ Sgr. 
Galopp Nr. 38. 


Julien-Galopp, 
von 
J. Drescher. 
2% Ser. 

In voriger Woche erschien: Galopp Nr. 36, 
Castagnettengalopp; sowohl dieser als auch 
alle früher erschienene Galoppen, Nr. 1 bis 
35, sind fortwährend vorräthig und a 2 ½ Sgr. 
zu haben. 


Gräſerei-Verpachtung. 

Zur Verpachtung der Grasnutzung in den vor 
dem Sandthore gelegenen ſtädtiſchen Werdern auf 
die Jahre 1837, 1838 und 1839, und zwar: 

a) in dem Werder am Kuttelwalde, und 

b) in dem Werder am Schwalben-Damme, 

desgleichen an der äußern Doſſirung dieſes 
Dammes, 
haben wir auf den 11. April c. Vormittags 10 
Uhr auf dem hieſigen rathhäuslichen Fürſtenſaale 
einen Licitations⸗Termin anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 13. März 1837. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 5 

Die unterzeichnete Verwaltung bedarf zu einer, 
höhern Orts genehmigten, Anpflanzung auf hieſi⸗ 
gem Ererzierplage 135 Stück Linden⸗ und 135 
Stück Kaſtanien⸗Bäume, welche im Schafft bis zur 
Krone eine Länge von 7 Fuß enthalten ſollen. 

Diejenigen, ſo eine oder die andere Sorte von 
dieſen Bäumen käuflich überlaſſen wollen, werden 
hierdurch erſucht, ſolches der Verwaltung mit Be⸗ 
merkung des Preiſes à Stück auf der Stelle, ſpä⸗ 
teſtens bis Ende dieſes Monats mündlich oder in 
portofreien Briefen gefälligſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 13. März 1837. 

Königliche Garniſon- Verwaltung. 
Auktion. 

Dienflag den 21. März c. ſollen in dem Kret⸗ 
ſcham zu Pol. Kniegnitz 130 Stück Schafe meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Kaufluſtige werden auf⸗ 
gefordert, an dieſem Tage Vormittags 10 Uhr 
an gedachtem Orte ſich einzufinden. 

Breslau den 14. März 1837. 

Suchantke, 
im Auftrage des Königl. Land⸗ 
gerichts. 
i Auktion. 

Freitag den 17ten d. M., Vormitt. von 9 
und Nachmitt. von halb 3 Uhr an, werde ich 
Ring Nr. 38, im Hauſe des Hrn. Kaufmann 
Bedau 2 Stiegen hoch, verſchiedenes Meuble— 
ment und mancherlei Hausrath und Sachen 
zum Gebrauch verſteigern. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Ich bitte, die beſtellten Weinſenker jetzt abho⸗ 
len zu laſſen. Auch ſind noch dergleichen von 
den beſten Fruͤh⸗Sorten, a 2½ und 5 Sgr. zu 
haben. Sulau, den 28. Februar 1837. 5 
s Wollenhaupt, Hauptmann a. D. 


Curcume, 
dunkler gemahlner, der Ctr. 9 Rtlr., der Stein 
50 Sgr., iſt zu haben: Neue Sand⸗Str. Nr. 17 
Sandthor.) F. A. J. Blaſchek. 


Die Anwendung der Zier-Hanewaldſchen Me⸗ 
thode der Zucker-Fabrikation aus Runfel:Rüben 
iſt, wie es ſcheint aus unlauteren Grlinden, viel⸗ 
ſeitig angefochten, aber keiner der Tadler hat nach 
derſelben gearbeitet. x 

In einem kleinen Kreife um Glogau arbeiten 
gegenwärtig vier Fabriken; zwei davon haben ſchon 
im Oktober v. J., die andern jetzt angefangen, 
nach dieſer Vorſchrift Zucker zu bereiten und die 
Inhaber derſelben erklären mit mir einſtimmig, 
daß dieſe Methode ſich ſchon jetzt als die ſicherſte, 
einfachſte und vortheilhafteſte bꝛwährt hat und fer⸗ 
ner bewähren wird. 

Die Fürſtlich Carolathſche Fabrik zu Carolath 
und die meinige hier in Glogau, konnen ſchon 
Quantitäten fertigen Zuckers vorzeigen, die durch 
die Anwendung dieſer Zier⸗Hanewaldſche Methode 
mit Sicherheit und Vortheil für die Unternehmer 
darzuſtellen ſind. Höheren Ortes veranlaßt, eine 
einfache aber wahrhafte Anzeige an das hieran 
Intereſſe nehmende Publikum ergehen zu laſſen, 
wähle ich dieſen Weg und füge die Nachricht bei 

daß ich beauftragt und ausſchließlich berech⸗ 

tigt bin, dieſe Zier-Hanewaldſche Methode 

für gewiſſe Bezirke Schleſiens und beſonders 

Oberſchleſiens, gegen Erlegung eines mäßigen 

Honorars mitzutheilen und auch erbötig bin, 

praktiſche Anweiſung zur Ausübung derſelben 
zu geben. 

Die Fabriken in und bei Glogau erfreuen ſich 
aus dieſer erſten Campagne ſchon jetzt einer bedeu⸗ 
tenden Zuckerausbeute, welche ſich noch höher ſtel⸗ 
len wird, wenn wir aus dem diesjährigen guten 
Zuckerrüben⸗Saamen unſere nächſte Ernte machen 
werden. Bei gefälligen Anmeldungen bitte ich den 
Ort und den Namen des Kreiſes, worin die Anz 
lage beabſichtigt wird, deutlich zu beſtimmen. 
Groß: Slogan, im März 1837. 

D. F. Heisler, Fabrik⸗Unternehmer. 


Geſtohlen. 8 
Am Aten d. M. wurde aus dem Hauſe Nr. 1 
am Roßmarkt entwendet: 
1) eine in einem ſchildkrötenen Gehäufe befindliche 
f engliſche goldene guillochirte Uhr mit goldenem 
Zifferblatte und ſtählernen Zeigern, von denen 
der Minuten⸗Zeiger an der Spitze abgebrochen 
iſt; auf dem untern Uhrdeckel ſind die Worte 
gravirt: den 24. December 1815; im Innern 
ſtehen die Worte: London Change Alley; 
2) eine an dieſer Uhr befindliche goldene Erbſen⸗ 
kette, etwa 4 Ellen lang, nebſt einem goldenen 
Uhrſchlüſſel und einem ſilbernen Haken, worauf 
gravirt iſt: J. v. W. geb. v. P. 1835; 
3) ein ſilbernes viereckiges Toiletten: Käftchen, und 
4) eine kleine ſilberne ovale Nadelſchachtel. 
Vor dem Ankaufe dieſer Sachen wird hiermit ge: 
warnt; wer aber zu deren Wiedererlangung behülf⸗ 
lich iſt oder den Dieb anzugeben weiß, dem wird 
eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 


Bekanntlich taugen zur Fabrikation des Rüben⸗ 
zuckers Rüben, auf friſchem animaliſchen Dünger 
gewachſen, nicht, gerathen aber nicht in allen Bö⸗ 
den zur zweiten Frucht. Von allen vorgeſchlagenen 
Vegetabilien iſt bereits ausprobirt und in Italien 
allgemein benutzt die Luppine, wovon drei Arten 
zu dieſem Zwecke taugen und die im ſchlechteſten 
Beden 4 Fuß hoch, mit vielen Aeſten und Laub 
verſehen, wachſen, in Italien, niedergewalzt und 
untergeackert, eine vortreffliche Düngung geben. 
Warum ſollten fie hier nicht dazu benutzt werdens 

Der Verein für Gärtnerei und Gemüſeſaamen⸗ 
Bau hat deshalb mit drei Sorten der in Italien 
üblichen Luppine den Anbau probirt, und bietet 
den Saamen dieſes Jahr erſt pfundweiſe a 3 Sgr. 
zum Verkauf aus, da der zeitige Froſt viel Saa⸗ 
men bei fpäter Legung verdard, wird ihn aber 
künftig zentnerweiſe liefern können. 

Eben fo ift die 100 Pfd. ächte weiße ſchleſiſche 
Zucker⸗Rübe mit 27 Rthl., die 100 gelbe Zucker⸗ 
Rübe 20 Rthl., 100 ir er 11 8 Erde mit 
12 Rthl., ächt engl. Turnips, bis 2½ Fuß im 
1 das Pfd. mit 3 Rthl. 5 Sgr., Rieſen⸗ 
kohl 3 Rthl. 9 Sgr.. Savover Kohl mit 2 Rthl. 
4 Sgr., und alle Sämereien für Grünzeug und 
Blumen in mehreren hundert Sorten, die bekann⸗ 
ten à Priſe 8 Pf., die neuern à 1 Sgr. zu haben, 
fo wie alle bekannten Einfaſſungs⸗Blumen. Die 
Priſen ſind ſo ſtark, daß es der Mühe lohnt, ſie 
anzubauen. N 

Wer ſich dieſer Quelle bedienen will, beliebe ſich 
in portofreien Briefen an den Gartenbau⸗Vereins⸗ 
Vorſtand in Domſel bei Poln. Wartenberg zu 
melden. f 


. — 
Herren⸗Garde⸗ 
robe⸗Artikel. 


Hiermit erlaube ich mir, meine Herren⸗ 
Garderobe⸗Artikel, welche ich wieder mit den 
neueſten Gegenſtänden ergänzt habe, aufs 
billigſte zu empfehlen, als: f 


Weſtenzeuge, 
in einer reichhaltigen Auswahl ſowohl in 
Piqué, Toilinet, als auch in ſeidenen und # 


Atlas⸗Stoffen; . i 
Beinkleiderzeuge, 
ſowohl in den beliebten karirten Drills, der⸗ 
gleichen jaspirten leinenen und baumwolle⸗ 

nen, als auch weißen Satinet und oſtindi⸗ 
ſchen Nanquins; 


Cravatten, 
in Atlas, Gros de Berlin und Lastin mit 
den neueſten Schleifen, dergleichen Schlipſe, 
4 Sphawls in den beliebteſten Farben; 7. 


z oſtindiſche Taſchentuͤcher,! 
ſowohl in Seide beſter Qualität, als auch 
Acht leinene und baumwollene; 


Chemiſetts, 


ſauber gearbeitet in mannigfaltigen neuen 
Deſſeins, ſowie Kragen, Manchetten, bunte 
Oberhemden; 


geſtrickte Unterjacken, 
wie auch Unterbeinkleider, ächten rein wol⸗ 
lenen Geſundheits-Flanell, Negligee-Mützen, 
Morgenſtiefeln und dergleichen Schuhe, ſo⸗ 
wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 


© 

M. Sachs Jun., 

grüne Rohrſeite Nr. 33, 
im Gewölbe, 

EEE e e e e eee 
Bekanntmachung. » 
Die Wiedereröffnung des Baier: 

ſchen Bier⸗Ausſchanks, Niko⸗ 

laiſtraße Nr. 8 in 3 Eichen, 
betreffend. 

Das von Herrn Guſtav Krieg begrün⸗ 
dete und bisher innegehabte Etabliſſement, 
Nikolaiſtraße Nr. 8 in den 3 Eichen, in 
Ausſchank von Baierſchem Biere und der 
damit in Verbindung ſtehenden Brauerei, 
breite Straße Nr. 42, habe ich unter heu⸗ 
tigem Tage übernommen und werde ſolches 
für meine Rechnung fortführen. Indem 4 
ich dieſes einem geehrten Publikum ergebenſt 
anzeige, bitte ich mich eines recht zahlreichen 
Beſuches zu würdigen, und ſich überzeugt 
zu halten, daß ich gutes, nach Baierſcher 
Methode gebrautes, kräftigs Bier, kalte und 
warme Früh- und Abendſpeiſen nebſt Deli⸗ 
kateß⸗Waaren, durch Billigkeit, prompte Be⸗ 
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dienung und ſtrenge Ordnung in meinem 
Geſchäfte das mir zu ſchenkende Zutrauen und 
2 Gunſt zu ſteigern möglichſt bemüht fein 
7 werde. Die von meinem Vorgänger Hrn. 2 
Krieg veranſtalteten Abend = Konzerte am 
> Dienftag und Freitag werde ich für jetzt noch 
beibehalten, auch ſo lange es der Witterung 3 
angemeſſen iſt, des Morgens ſtärkendes baier⸗ 
ſches Warmbier zu Befehl meiner geehrten 
Gäſte bereit halten. 
Zur gütigen Beachtung. 
. C. W. Grünaſtel. 7 


Die Kunsthandlung e 


Breslau, Ohlauer- und Biſchofſtraßen⸗Ecke, 
empfiehlt ihr ſtets mit den neueſten Kunſt⸗ 
Werken wohl aſſortirtes Lager zur gütigen 
Beachtung. 

Auch befinden ſich daſelbſt mehre Oelbil⸗ 
der ſehr preiswürdig zum Verkauf. 


1 


Eichene Kippfaulen, 


beſter Sorte, find äußerſt wohlfeil zu haben: bei 


Hübner & Sohn, Ring Nr. 82. 1 Treppe.] Hafer: 


Die Arestauet Zeitung erſcheint tägech, mit Ausnahme der Sonn: und Festtage. Der, vierteljährige 
ian, n Thaler 0 für die Zeitung allein 1 FTahler 7% Sgr, 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine 


Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ if 1 
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lau bei Falkenberg. 


—B 1 — 


Zur Konfirmation und Taufe 
fi eignende ſehr ſchöne goldene und filberne Denk⸗ 
münzen verkaufen in ſchönſter Auswahl zum bil⸗ 
ligſten Preiſe: 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Brennholz 1ſter Klaſſe, 
ausgetrocknet, ſtarkſcheitig und nicht ſpurig, die 
große Klafter beſtes Erlen-Leibholz, ganz dicht ge⸗ 
ſetzt, mit Uebermaaß, 5 ½ Rthlr.; Birken⸗Leib⸗ 
holz 5%, Rthlr.; Kiefern⸗Leibholz 4 ½ Rthlr., 
iſt auf unſerm Holzplatz über der Eten Oderthor⸗ 
brücke gleich links, dicht vor dem Hakſchen Bade, 
Salzgaſſe Nr. 5, in ausgezeichneter Qualität zu 
haben. Auf Verlangen laſſen wir ſolches gehackt 
oder in Kloben billigſt an Ort und Stelle ſchaf⸗ 
fen. Brückenzoll, Anweiſelohn und Standgeld 
wird nicht bezahlt. 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Schaafvieh-Verkauf. 

In dem Alter von 2 bis 4 Jahren ſtehen 200 
Stück zur Zucht taugliche und veredelte Mutter⸗ 
ſchaafe, bei dem Dominio Schmolz, zwiſchen Bres⸗ 
lau und Kanth zum Verkauf. 


„ Hemden, *ı* 
weiße Manns⸗Hemden von 20 Sgr an, 
dito Frauen⸗Hemden von 18 Sgr. an, 

zu jedem Preiſe, 
bunte Manns⸗Hemden à Stck. 1 Rrhlr., 
ſo wie weißgebleichte und weißgarnigte Hemden⸗ 
Leinwand empfiehlt: 
Carl Fuchs, 


am Eiſenkram Nr. 27. 


4 Die Holz⸗Vergolde-Fabrik 2 

x Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 69, 

E empfiehtt ihr Lager ächter und unächter 
Goldleiſten zu Spiegel- und Bilderrahmen 

4 zur geneigten Beachtung. 5 


* 
F. Karſch & C. Melzer, 
» 
EREREREREERREERE RE ER EEE RER 
Ein Kapital von 10,000 Thalern 
wird zur alleinigen Hypothek auf eine länd- 
liche Besitzung gesucht. Die Einmischung 
eines Dritteu wird nicht gewünscht, und 
werden alle auf die Sicherheit des auszulei- 
henden Kapitals Bezug habenden Papiere den 
darauf Reflektirenden sofort vorgelegt wer- 
den, sobald dieselben in der Expedition die- 
ser Zeitung ihre Adresse in versiegelten Bil- 
lets mit der Aufschrift R. S. (portofrei) ab- 
geben. 


Anzeige. 

Kommenden Donnerſtag als den 16. März fin⸗ 
det bei mir ein Fleiſchausſchieben ſtatt, wozu ganz 
ergebenſt einladet: 

C. Sauer, 
in Roſenthal. 


Pferd zu verkaufen. 
Ein 7 Jahr altes, ſtarkes, geſundes Wagenpferd, 
Wallach, braun, ohne Abzeichen: Biſchofs⸗Straße 
Nr. 3, Zte Etage. 


Eine geräumige lichte Remiſe wird auf 1 oder 
mehre Jahre zu miethen geſucht, von 
Neumark, 
Antonien⸗Straße im weißen Roß. 


(Mutterſchaafe) zur Zucht geeignet, ſtehen 
140 Stück zum Verkauf auf dem Dominio Schad⸗ 
Das Nähere bei dem dorti⸗ 
gen Wirthſchafts-Amte. 5 


Flügel = Verkauf. a 

Ein ſehr ſchönes Mahagony-Flügelinſtrument 

von gutem Ton, ſteht billig zu verkaufen: Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 18 zwei Treppen hoch. 


Hr. Gutöb, v. Lipinski a. Jakobine. — Fecht ſchu 


Sommer Logis, 5 
auf dem Schlöſſel zu Pöpelwitz ſind nunmehr fü 
hohe Herrſchaften im Ganzen ſowohl, als auch in 
Abtheilungen zu vermiethen. 

Galler; Koffetier 
zur Erholung in Pöpelwitz. 


7 In der Gegend vor dem Ohlauer Thore, 
J nicht zu weit von der Stadt entfernt, witd 
für einen einzelnen Herren eine meublirte 
Sommerwohnung zu miethen geſucht. Adreſ⸗ 
4 fen bittet man unter X. in der Expedition 
dieſes Blattes abzugeben. 
eee 
.... ̃˙ ⅛97t,—2x2ñ—ñ—̃ — 


Böden zu vermiethen 
im Magazin Nr. 25 Langegasse, Nicolas 
Vorstadt, an der Oder. Das Nähere Ju 
kernstrasse Nr. 2 im Comptoir, Donnerstaß 


und Sonnabend. N 
. 


Angekommene Fremde. f 
Den 14. März. Weiße Adler: Hr. Lieut. = 
v. Tauffkirchen Engelbourg a. Baiern. Hr. Part. = 
v. Kwilecki a. Ober⸗Zedlic. Hr. Kfm. Tauchert a, wi 
gau. — Blaue Hirſch: Hr. Landſchafts⸗Dir. v. er 
kenberg a. Schreibersdorf. Hr. Kammerherr v. Sen 
mann a. Kraſchen. Hr. Pfarrer Orlich und Hr. Pol! 
Verwalter Marx a. Gofdüg. — Gold. Gans: Hl. 
Geheimer Juſtizrath Ike aus Berlin. Hr. Gutsb. D 15 
Ruprecht a. Bankwitz. — Gold. Zepter: Hr. Erzprielie 
Wagner a, Jariſchau. Hr. Pfarrer Jaſchke a. len 
Kreidel. — Rothe Löwe: Hr. Gutsb. Heyer a, Tſcham 
mendorf. — Große Stube: Hr. Gutsb. Majunde & 
Mittel⸗Langendorf. Hr. Kfm. Jaffa aus Bernſtadt. 
Gold. Baum: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Salomon, 6. 
Kempen. Hr. Kondukteur Arndt a. Rauſſe. P. Gulet. 
Schubert a. Heinersdorf und Fromhold a. Krotſchen. 75 
Baron v. ⸗Wechmar a. Zedlitz. Hr. v. Schweinichen ; 
Hr. v. Hocke a. Kempen. Hr. Gutsb. v. Goldfus A 5 
Kittelau, — Zwei gold. Loͤwen: Hr. Wirtheſchaß 
Inſp. Haniſch a. Frauenhayn. — Deutfhe Haus: h 
Oberamtm. Faſſong a. Triebuſch. — Hotel de G he. 
fie: Hr. Kaufm. Morpugo a. Trieſt. Hr. Gutepächeſ 
Schwarz a. Lubſchau. Hr. Gutsb. Zedler a. 52 


Hr. Kaufm. Sachs a. Liſſa. — Weiße Storch bi. 
Kfm. Loͤwyſohn a. Poſen. an 
Privat⸗Logis! Reuſcheſtr. 65. HB, Kfl. M u 
nie a. Liegnitz und Adam a. Gorlig. Ritterplatz 8. zu 
Gutsb. Schaubert a. Frankenthal. 


WECHSEL- UND GELD-COURSE 
Breslau, vom 15. März 1837. 


Wechsel- Course. Briefe. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.] — 140% 
Hamburg in Banco |A Vista | — 151 
N 212 W, — 5 7% 
n . . 2 Mon.] 150%, l 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 6 24 7 2 og 
Paris für 300 Fr. |2Mon.| — 7 
Leipzig in W. Zahl. & Vista 102 / | 
NE Messe — 77 
D 2 Mon.] — 777 
Berlin 1 . IA Vista | 991½. 
Dito 2 Mon.] 99% 82 
wien in 20 Kr.. . 2 Mon.“ — 101 
Augsburg. . 2 Mon. — id 

Geld- Course. 

> 95% 
Holländ. Rand-Ducaten , . 2 0 
Kaiserl. Ducaten 95 /. 


Friedrichsd' or 
Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine 


Effecten- Course. 


Staats-Schuld-Scheine 
Seehdl. Pr. Scheine à50R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 
Schles. Pfndhr. v. 1000 R. 


dito dito 500 - 
dito dito 100- 


Disconto 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 15. März 1887. 


r. 
Ho ch ſte r. Mittleren 3 
Walzen: 1 Mile. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Rtle. 7 Sgr. — Pf. 1 Atlr. — Sur. O pf. 
Roggen: — Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Melr. 20 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 5 — ge 
Gerſte: — Mile, 18 Sgr. — Pf. — Rule 16 Sgr. 6 Pf. — Atlr. 1 Sgr. — I. 
— Rel. 14 Sgr. 6 Pf. — Mile. 11 Sgr. 9 Pf. — Nur. 9 . 


5 a mit ihren 
Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbind burch die 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fur bie 


Preiserhöhung ſtatt. 


